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Kronprinzessin Stephnnie von Oesterreich und ihr Kofstant . ^ >- ?

s existiert ein historisches Bild , das einst viel von sich
reden machte : das berühmte Gemälde von Winterhaltcr
„Kaiserin Engcnic nnd ihr Hosstaat" . Wer entsänne sich

nicht des hohen malerischen Reizes ^ der jener genialen Kompo¬
sition inncwohntc, lvcr gedächte nicht des poetischen Zaubers,
der , für den ersten flüchtigen Blick, über dem schönen Bilde
webte ! — Dem tiefer blickenden Beschauer wehte freilich ans
demselben eine seltsam unheimliche Atmosphäre entgegen.

Die ganze Frivolität nnd Leichtfertigkeit, die schrankenlose
Genußsucht nnd der verschwenderischeMüßiggang, an denen das
dritte französische Kaiserreich krankte , sind gekennzeichnet durch

jene üppig hingegossenen, dekolletierten Frauengestaltcn, die da
in prunkvoller Gewandungin der phantastischen Landschaft lagern.
Das , ,^.prös nous 1s ckälnAs " ist unverkennbar das Symbol,
unter dem auch jener Verein lebcns - und gcnußgierigcr Frauen
sich zusammengefunden!

Wie anders das Bild, welches wir heute vor unseren Lese¬
rinnen aufrollen: Erzherzogin Stephanie, die Königstochter und
künftige Kaiserin -Königin inmitten eines Kreises von vertrauten
Damen, welche die hohe Frau während eines Kuraufenthaltes
in Franzcnsbad zumeist zu umgeben pflegten . Der Geist edler
Natürlichkeit , schlichten reinen Menschentums und lauterer

Weiblichkeit waltet über diesem Kreise ; in diesem Zeichen
wirkt nnd gewinnt namentlich die Erzherzogin selbst alle
Herzen!

Seitdem sie vor fünf Jahren mit ihrer königlichen Mutter
als Braut nach Wien kam, noch eine halbentwickelte Mädchcn-
knospc , ist sie zu einer vollentfaltcten Francnschönhcit geworden.
Leider giebt die photographischc Reproduktion kaum einen Schatten
von dem Zauber ihrer persönlichen Erscheinung . Der blendend
weiße, rosig angehauchte Teint , die goldene Haarpracht, die
volle schmiegsame Gestalt , die fast über Frauengröße hinausragt,
die Anmut und vornehme Ungezwungenheit , die jede Bewegung
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adelt , könnte — soweit Knnst eben Natur nachzuahmen vermag
— einzig ein großer Meister des Pinsels , von der Art eines
Rubens oder van Dyck , festhalten und wiedergeben . Nur von
dem unbeschreiblich lieblichen Lächeln, das nicht, wie das sterco-
tvpe Ballcrinenlächcln , eine äußere Angewöhnung , sondern der
Ausdruck eines menschenfreundlichen Charakters, eines unendlich
gütigen und liebreichen Gemütes ist , zeigt selbst das Lichtbild
— das eigentlich ein Schattenbild heißen sollte — noch eine
Spur.

Kronprinzessin Stephanie hat im besonderen Maße die Art,
welche daS Herz des Wieners gewinnt . Von allen Mitgliedern
des Erzhanses dürfte nur eines populärer sein , das Haupt des¬
selben, Se . Majestät Kaiser Franz Joseph. „Da hört sich schon
alles ans," wie der Wiener Dialekt mit köstlicher Logik jede
Kulmination bezeichnet.

Überhaupt eine eigene Nasse, die Wiener ! Jeder einzelne
mit einem Selbstgefühl und einem steifen Rücken, wie der starrste
Republikaner , und dabei von unbegrenzter Loyalität gegen seine
Hcrrscherfamilie , freilich nur — wenn diese Liebe anerkannt und
durch Zuneigung vergolten wird . Hochmut oder nur Zurück¬
haltung entfremdet sie ; Tyrannen wären undenkbar.

Kaiserin Maria Theresia , die , als ihrem Sohne , dem
Erzherzog Leopold , ein Sohn geboren wurde , dem harren¬
den Volke von einem Balköne der Kaiserbnrg höchstselbst die
Kunde freudig erregt hinabrief: „Kinder , der Poldl hat an Bnb 'n
kriegt !" ist dem Österreicher das Ideal einer Landcsmutter.
Sein natürliches Taktgefühl läßt ihn trotzdem nie die Schranken
der Ehrfurcht verletzen, nie gegen das Bibelwort fehlen : Gebet
dem Kaiser , was des Kaisers ist!

Die Kronprinzessin kommt diesem Zuge entgegen . Wie sie
die verschiedenen Kreise der Aristokratie um sich schart — gleich
unserm Gruppcnbilde giebt es noch eine Reihe von Aufnahmen,
deren Teilnehmer immer andere sind — so weiß sie auch in
allen übrigen Schichten der Bevölkerung die Fäden der Sym¬
pathie zu knüpfen.

Es ist keine große Praterfahrt , keine Ausstellung von irgend
einer Bedeutung, sei es der Künste oder der Industrie , kein
interessantes Konzert , keine Novität im Theater, kein Ball, der
die Repräsentation des Hofes erheischt, wo ihre holde Erscheinung
nicht sichtbar wird . Zumeist an der Seite ihres Gemahles , des
Kronprinzen Rudolf.

Doch nicht nur bei Vergnügungen bemerkt man ihre An¬
wesenheit. Fast täglich verzeichnen die Journale Besuche der
hohen Frau in Klöstern und Schulen , in Hospitälern und son¬
stigen Anstalten der Barmherzigkeit , wie Blinden- und Tanb-
stnmmeninstitnte , Kirchen und Ärmenasyle . Wenn es sonst die
Gewohnheit der vornehmen Damen ist , die Moden - und Toi-
lcttenartikcl ans Paris kommen zu lassen, Kronprinzessin Stephanie
sieht davon ab . Sie versucht es , eine Wiener Mode und Wiener
Frisur zu schaffen ; sie bevorzugt einheimische Stoffe, beschäftigt
Wiener Modistinnen , Schneider und Konfektionäre und giebt
auch darin ein gutes Beispiel zur Nachahmung.

Ein besonderes Verdienst um das Knnstlebcn der Haupt¬
stadt erwarb sich die huldvolle Fürstin kürzlich durch die Über¬
nahme des Protektorates bei der „Gesellschaft der Musikfreuade ".
Wie Berlin der Brennpunkt der deutschen Litteratur, München
das Maler-Eldorado ist, so gebührt Wien die Anerkennung als
Mnsikstadt par sxeollsnco. Ganz Wien singt und klingt , von
den Mansarden . bis in die Kellerwohnungen hinab ; auf allen
Straßen und in allen Thorwegen . Zahllos sind die Sänger
und Sängerinnen , Kapellmeister , Komponisten und Virtuosen,
die im Laufe dieses Jahrhunderts von Wien aus in die Welt
zogen, deren Namen bekannt und berühmt wurden . Über alle
hinauslcuchtcnd das hohe klassische Drcigestiru Beethoven , Mo¬
zart und Schubert. Leider giebt es keine Staatsinstitution,
diese ruhmvollen Traditionen zu Pflegen und immer neue Talente
heranzubilden . Diesem Bedürfnis cutsprang „die Gesellschaft
der Musikfreunde " . Dieselbe hat schon vor vielen Jahren das
vortreffliche „Konservatorium " gegründet und bis zum heutigen
Tage ans achtungswerter Höhe erhalten . Natürlich werden
bei so großen Privatunternchmungcn die Mittel immer zu
gering , während der Eifer des Publikums erkaltet oder von
neuen Schöpfungen in Anspruch genommen wird. Mit der
Übernahme des Protektorates hat die Frau Kronprinzessin einen
mächtigen Anstoß zu erneuter , allseitiger Förderung des allen
Wienern ans Herz gewachsenen, für das Musikleben Wiens
geradezu unentbehrlichen Institutes gegeben.

Kronprinzessin Stephanie gilt übrigens selbst als tüchtige
Musikerin , insbesondere Pianistin , und ist zugleich eine so
geschickte Malerin und Zcichnerin , daß sie als Mitarbeiterin
ihres erlauchten Gemahles einige nach der Natur aufge¬
nommene Landschaften für das Kolossalwcrk „die österreichisch¬
ungarische Monarchie in Wort und Bild" beigetragen hat.
Ein Werk , das für Österreich , dem ein zusammenfassendes
ethnographisches und historisches Gesamtbild des österreichischen
Staates der Gegenwart fehlt , eine tiefgefühlte Notwendigkeit
war, zu dem aber außer der genialen Initiative auch kaiserliche
Macht gehörte , um allen mitwirkenden Kräften zu gebieten , und
kaiserliche Muuificcuz , um es in der grandiosen Weise , wie es
geschieht , zur Ausführung zu bringen . Dr..Rudolf von Habs-
bnrg , Kronprinz von Österreich , hat sich damit ein Denkmal
gesetzt , dauernder als Erz.

Wenn wir Kronprinzessin Stephanie bisher nur als Fürstin
betrachtet haben , so ist ihr Bild als Gattin und Mutter ein
nicht minder erfreuliches . Es giebt nichts Reizenderes , als das
idyllischeFamilienlebendes krouprinzlichen Paares in der Schloß¬
einsamkeit von Laxenbnrg , während des Sommers. Scharen¬
weise pilgert das Volk hinaus , um die anmutige Erzherzogin
auf dem großen Schloßtcich , der den Umfang eines kleinen
Sees hat, ihren Kahn rudern oder ihr Ponygefährt durch den
Park lenken zu sehen.

Bezaubernd wie die Mutter ist auch das Töchtcrchcn,
Erzherzogin Elisabeth , deren Bild der „Bazar" vor einiger Zeit
gebracht hat . Trotzdem sie noch nicht vier Jahre zählt, kreisen
ihre allerliebsten „Mots" schon von Mund zu Munde.

Kronprinz Rudolf erinnert übrigens in mehr als einer
Hinsicht an seinen glorreichen Vorfahr Kaiser Max I . , den
„letzten Ritter" . Wie dieser hat er litterarische und künstlerische
Neigungen , gleich ihm machte er große Reisen , die er selbst
beschrieb , und wie sich jener Marie von Burgund zur Ge¬
mahlin holte, so hat auch dieser eine „Rose von Flandern"
dem alten Stamm der Habsburger eingepfropft.

Eine treffliche Fürstin , eine edle und wohlgesinnte Frau,
die beste Gattin und Mutter , Kronprinzessin Stephanie!

?l . Forstcnheim.

Des Doktors Iircru.
tSchluü!

. : Nachdruck Verbote ».
^-^ ) es Abends , wenn die drei im Garten oder auf der kleinen,

umgitterten Veranda saßen , plauderte Anna von Willy,
von dem Wachstum des Jungen und seinen Streichen, oder
von den teuren Preisen in den Badeorten; seit der Erfahrung
jenes Abends wagte sie sich nicht mehr an andere Gegenstände.
Adelaide aber sprach über die neuesten Erscheinungen auf dem
Gebiete der Litteratur , kritisierte Goethe und citierte Byron
uud Goldoui in der Ursprache. Dazu wob das Zwielicht seineu
geheimnisvollen Schleier , und man beeilte sich nicht mit dem
Anzünden der Lampe . Wenn Anna aber zu thun hatte und
im hintern Zimmer vor der von Mücken umstimmten Lampe
saß, dann hätte der Doktor , wenn er dies gewollt , wohl merken
können , wie leicht er jetzt seine Abende auch ohne die Gescll-
sciner Frau zu verbringen imstande war.

Aber Konstantin Brunn liebte seine Frau . Wenn letztere
daran zweifelte . . . . Doch, warum sollte sie daran zweifeln?
Wenn sie aber zweifelte, so verkündete dies kein äußeres Zeichen.
Ihre Augen waren seit kurzem Heller und glänzender geworden,
und wenn Konstantin mit Adelaide aus dem dunklen , vom
Mondschein nur schwach durchschimmerten Ncbcngcmach zu ihr
hereintrat , dann zeigten ihre Wangen eine so hübsche , zarte
Röte, daß er sich zu ihr heruiederbeugcn und sie küssen mußte
Gewiß , er liebte seine Frau.

Und wie aufmerksam wurde er gerade in der letzten Zeit
gegen sie ! Er erkundigte sich zärtlich nach ihren Kopfschmerzen;
er brachte ihr Blumen mit , wenn er mit Fräulein Rohr von
einem Spaziergang durch den Buchenwald zurückkehrte; er bat.
sie , doch an den Ausfahrten und Kegclpartiecn teilzunehmen,
und wenn sie beisammen saßen, rückte er seinen Stuhl dicht an
den ihren heran, hätschelte ihre kleinen Hände und spielte mit
ihrem weichen Haar.

Eine kurze Zeit lang zerbrach sich Anna ihren Kopf hierüber,
das sah man an dem Ausdruck ihrer klaren Augen ; nach und
nach aber wich sie seinen Annäherungen aus ; sie lehnte seine
Einladungen ab ; wenn er sie rief , gab sie vor, die Kinder nicht
verlassen zu können , und ein aufmerksamer Beobachter hätte
sogar entdeckt, daß sie jede körperliche Berührung ihres Mannes
fast instinktiv zu vermeiden bestrebt war.

Eines Nachmittags schloß sie sich in ihr Schlafzimmerein.
Der Nordwcstwind schnob um das Haus , vom Strande her
tönte das Brausen der Brandung , und der Regen klatschte gegen
die Fenster . Der Doktor und Adelaide spielten Schach im
vorderen Zimmer und vermißten sie daher nicht. Sie nahm
ihr Hochzeitskleid aus dem Schubfach , in dem es sorgsam ver¬
wahrt gelegen ; die knitternde Seide und die echten Spitzen
hingen hernieder auf ihr verblichenes Hauskleid . Die kleinen
schneeweißen Handschuhe waren ihr zu weit , viel zu weit ge¬
worden.

Ihre Thränen brachen heiß hervor. Wie , wenn sie
sich durch das Anlegen des hochzeitlichen Schmuckes wieder
verwandeln könnte in das unschuldige , sröhliche , vertrauende
Mädchen , das sie einst gewesen , würde sie dies thun?

Draußen riefen die Stimmen ihrer Kinder nach ihr . Drei
unschuldige Würmchen , die da heranwachsen sollten in dem
erkältenden Schatten eines öden , liebelcercn Heims ! Was
hatte sie, was hatten jene verbrochen?

Anna war ein kräftiges , gesundes Gemüt ; sie hing am
Leben und liebte dasselbe ; aber an jenem trüben Nachmittag
siel sie zur Erde, ans die knitternde Seide und die kräuselnden
Spitzen ihres Hochzeitskleides und flehte zu Gott , daß er sie
von hinnen nehmen möge.

Es war schon spät , als Konstantin kam , um nach seiner
Frau zu sehen. Er fand sie unwohl und in Frostschauern , die
sie auch in den nächsten Tagen nicht verließen.

Eines Morgens beim Frühstück bemerkte Adelaide in ihrer
kühlen Weise, daß sie am nächsten Freitag abzureisen gedenke.

Doktor Brunn ließ die Tasse fallen ; Anna wischte den
verschütteten Kaffee auf.

„Aber mein bestes Fräulein . . . . wirklich . . . . wahr¬
haftig? wir können, wir dürfen Sie noch nicht von uns
lassen ! Anna ! kannst du deine Freundin nicht besser an dich
fesseln ? "

Anna sagte ihrem Gaste einige freundliche , bittende Worte,
Adelaide aber wiederholte ihren Beschluß mit großer Bestimmt¬
heit , indem sie hinzufügte, daß sie fürchten müsse, schon länger
als schicklich Annas Mühe und Arbeit vermehrt zu haben.
Doktor Brunn stieß geräuschvoll seinen Stuhl zurück und ver¬
ließ das Zimmer.

Auf der Veranda blieb er stehen. Des Mannes Antlitz
war bleich . Warum schloß sich die Zukunft vor ihm wie eine
granitene Mauer , jetzt , da das Weib mit den berauschenden
Augen und den weißen Händen aus seinen Tagen schied ? Wie
war ihm denn?

Da umfächelte ihn plötzlich der bekannte , süße Duft , und
Fräulein Rohr stand neben ihm.

„Wollen wir heute die Fahrt nach der Sandbank drüben
unternehmen, die Sie mir versprochen ? Der Tag ist so schön . "

Er zögerte.
„Es wird unsere letzte Fahrt sein, " sagte Adelaide weich.
Fast bereute sie diese Worte gesprochen zu haben ; sie hatte

nicht daran gedacht , einen besonderen Ausdruck in dieselben
zu legen , und nun erstaunte sie über den Klang ihrer eigenen
Stimme.

Am Nachmittage aber machten sie die Bootfahrt.
Anna blickte ihnen nach , wie sie zum Strande gingen.

Konstantin hatte sie zu dieser Fahrt nicht eingeladen . Wie
Feuer brannten ihre Lippen , Stirn und Hände , und ihre Augen
glühten in eigentümlichem Glanz ; Frostschaucr schüttelten ihren
Körper, und die Stimmen der Kinder klangen ihr verworren
und wie aus weiter Ferne . Sie ging hinauf und versuchte
ein kleines Zimmer für die alte Tante in Ordnung zu bringen,
die sie heute abend erwartete. Bald aber mußte sie die Arbeit
aufgeben.

Wenn Anna eine von des Doktors Patientinnen gewesen
wäre , so würde er sie zu Bett geschickt und einem herannahen¬
den Ncrvenfieber zu begegnen versucht haben . Da sie aber
keine Patientin , sondern nur sein Weib war, so hatte er keine
bedenklichen Symptome an ihr entdeckt.

Als Anna brennend und frierend und halb traumbcfangcn
in ihrem Arbcitsscssel saß , vernahm sie durch die offene Thür
aus der Küche die Stimme ihres ehrlichen , robusten Mädchens;

zwischen grimmigem Geschirrgeklapper verstand sie noch folgende
Worte:

„Da geht er hin Wasser fahren mit anderen Frauens¬
leuten . . . . und seine arme, kranke Frau sitzt zu Hause und
weint und härmt sich das Herz ans dem Lctbe . . . . "

Dann schlug der Zugwind die Thüre zu.

Der Doktor und Fräulein Rohr legten die leichten Riemen
ins Boot und trieben still auf dem Wasser.

Am Himmel schwammen lichtgranc und silberne Wölkchen,
und die rotglühenden Strahlen der sinkenden Sonne fielen
schräg vom warmen Westen her auf die glatte See . Sie fielen
auch ans AdelaidensHände , welche die junge Dame, träumerisch
über Bord gelehnt , spielend ins Wasser tauchte.

Beide schwiegen eine lange Zeit ; dann sprachen sie von
Natur , von Freundschaft und von Ewigkeit ; dann schwiegen
sie wieder . Und von neuem begannen sie zu reden , von
Trennung und Ferne und von Beisammensein im Geiste, und
alles dies ganz allgemein und unverfänglich . Das Boot aber
hob und senkte sich leise ans der landwärts rollenden Dünung.

Der westliche Horizont wurde gelber , und das Gesicht des
Doktors sah bleich aus im Wiedcrschein.

„Wenn ein ehrlicher Mann, " sagte er langsam , „ wenn ein
ehrlicher Mann eine Frau hat, die er herzlich liebt, in der er
aber nicht die Sympathie finden kann , die seine höher organi¬
sierte Natur fordert, nicht jenes Verständnis für seine geistigen
Bedürfnisse , das . . . . "

„Für solch einen Mann empfinde ich stets ein tiefes Mit¬
gefühl, " unterbrach ihn Adelaide mit weicher Stimme.

„Und dürfte einem solchen Manne, " fuhr der Doktor leise
und gleichsam sinnend fort, „ durch die konventionellen Hinder¬
nisse einer schalen, seichten, verständnislosen Welt eine Freund¬
schaft verwehrt werden , die seine müde Seele krästigcn , stützen,
veredeln müßte? "

„O, sicherlich nicht, " sagte Adelaide , ans das Wasser blickend,
über welches kältere , blangrane und grüne Tinten herankrochen.

„Adelaide ! " . . . . Doktor Brnnns gedämpfte Stimme
vibrierte in tiefer Erregung . „ Adelaide ! "

Adelaide wendete ihm ihr schönes Haupt zu.
„Es giebt Ehen für diese Welt , treue, ehrenhafte Ver¬

bindungen, doch nur für diese Welt. - Aber es giebt auch Ver¬
bindungen für die Ewigkeit . . . . eine Ehe der Seelen . . . . "

Or . Konstantin Brunn war weder ein Narr noch ein
Dummkopf , dennoch aber kamen diese Worte an jenem Septembcr-
abend thatsächlich aus seinem Munde , als er mit Fräulein
Adelaide Rohr im Boote saß . Und weisere Männer als er
haben unter ähnlichen Umständen schon viel tolleres Zeug
geschwatzt.

„Eine Ehe der Seelen, " wiederholte Adelaide leise. „ Viel¬
leicht . . . . doch sehen Sie nur , wie finster es plötzlich ge¬
worden , während wir plauderten! Und dort braust ein Wind¬
stoß daher ! Wir bekommen eine Bö , wie die Schiffer sagen.
Aber ich fürchte mich nicht . . . . mit Ihnen nicht .

"
Nicht nur eine Bö , ein Sturm war's , der plötzlich ans

Nordwcstcn hereinbrach und einen häßlichen Nebel mitbrachte.
Wenn sich auch Fräulein Rohr mit Konstantin nicht fürchtete,
so war sie dennoch herzlich froh , als der Kiel des Bootes end¬
lich auf den Sand des Strandes knirschte.

Das war ein hartes Stück Arbeit gewesen, die Fahrt gegen
den Sturm und gegen die hochgehende See . Dichte Finster¬
nis hatte sich hcrabgcscnkt , und der Nebel lag schwer und scncht
auf Wald, Feld und Meer. Und bald goß auch der Regen in
Strömen hernieder.

Sie schritten in die Dunkelheit hinein.
Plötzlich hemmte Adelaide ihren Schritt.
„Was war das ? Hörten Sie nichts ? "
„Ich habe nichts gehört . "
„Das klang wie ein Schrei , dort hinten im Nebel . "
Sie kehrten um und eilten eine Strecke an dem schlüpfrigen

Strande entlang ; außer dem Tosen der Brandung und dem
Heulen des Sturmes ließ sich nichts mehr vernehmen.

Dann machten sie sich auf den Heimweg . AdelaidensHand¬
gelenk schmerzte von dem angestrengten Rudern. Konstantin
iegte dasselbe zärtlich in seinen Arm.

In des Doktors Hause war alles dunkel . Die Fenster des
vorderen Zimmers standen weit offen, und der Regen peitschte
hinein.

„Welche Nachlässigkeit ! " sagte er unwillig. „ Ich begreife
Anna nicht ! "

Dieser Worte und des Tones , in dem er dieselben ge¬
sprochen , sollte er sich noch lange , lange nach diesem Abend
erinnern. Er erinnert sich derselben noch heute , wenn nachts
der Regen herniedergießt und alles im Hanse finster ist.

Der Hausflur , die Zimmer waren kalt , öde und dunkel.
Niemand hatte daran gedacht , den Heimkehrenden den Nbcnd-
tisch zu decken . Die Kinder schrieen alle kläglich. Doktor
Brunn stieß zürnend die Küchenthür auf.

„Maria ! Wo stecken Sie ? Was soll das hier heißen?
Wo ist meine Frau ? "

„Was das hier heißen soll ? Das weiß der liebe Gott,
und der allein weiß auch , wo die ' Frau Doktor ist ! " rief das
Mädchen , mit rotgeweintenAugen in den Lichtkreis der Küchen-
lampc tretend. Ein grimmiger Zorn leuchtete aus den Augen
des ehrlichen Geschöpfes, als es mit erhobener Stimme fortfuhr:
„Da oben in der Schlafstube liegen die Kleider der Frau alle
ans einem Haufen an der Erde , und das Badezeug ist weg,
und vorn die Thür war sperrangelweit offen ! Und ich merke
erst etwas davon , daß die Frau weg ist, als ich mir den Thee
holen will . . . . Und die Kinder gehen mir nicht vom Leibe
und schreien, daß man toll werden möchte, der Große am aller¬
meisten . . . . und . . . . und . . . . "

Verwirrt und betäubt eilte Doktor Brunn hinaus vor die
Hansthür . Der Taumel war aus seiner Seele gewichen und
hatte der rechten Erkenntnis, zugleich aber auch einer tiefen
Beschämung vor sich selber Platz gemacht.

Adelaide solgte ihm.
„Soll ich mit Ihnen gehen und sie suchen helfen ? " fragte

sie , heftig zitternd. „ Oder soll ich hier bleiben und . . . .
o Gott , was soll ich nur thun ? "

„Ja — ja , suchen Sie ! Oder nein, bleiben Sie bei den
Kindern — " stieß der Doktor verwirrt und angstvoll heraus.

Eine wilde Erregung stieg in seiner Seele auf, und diese
wendete sich — nngercchtcrwcisc — zunächst gegen die „ Seelen¬
freundin" . Ohne der eigenen Schuld zu gedenken, sah er in
dem armen, eitlen Mädchen die alleinige Ursache der über ihn
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und sein Haus hercingcbrochencn Prüfung , und die bisherige
Sympathie für die „ elegante und distinguierte Erscheinung"
schlug plötzlich in Haß um.

Ja , er haßte plötzlich den Ton ihrer Stimme, haßte das
Rascheln ihres Kleides , während sie dort mit an die Augen ge¬
drücktem Tuch an der Thüre lehnte ; haßte den feinen Heliotrop-
dnft , der sie umgab, und so wendete er die Augen voll Wider¬
willen von ihr ab , um einen Augenblick ratlos vor sich hin
zu starren.

Da rollte ein Wagen durch den Bogen heran und hielt
vor dem Hanse ; er kam von der Bahnstation und brachte die
alte Tante . Während der herbeieilende Doktor ihr mit zittern¬
der Hand beim Ausstcigcn behilflich war, erzählte er ihr bleichen
Antlitzes in abgerissenen Worten das Vorgefallene . Die wackere
alte Dame ließ ihre Nciscsachen sofort in Fräulein Rohrs
Händen , zog resolut die Kappe ihres Regenmantels über den
Kopf , und im nächsten Augenblick schritt sie an Brunns Seite,
ohne ein Wort verloren zu haben , durch Nacht und Sturm
dem Strande zu.

Helfende Hände und Laternen hatte der Doktor , in der
Fieberhaft der Verzweiflung , in kürzester Zeit aufgctricben;
dann aber standen sie alle draußen auf dem von Schlamm
und Seetang eingefaßten Strande und starrten einander in
die Gesichter. Annas kleines Boot war verschwunden . Die
See brauste dumpf und hohl , und der Nebel lag dicht und
schwer über Meer und Land. Das rote Licht der Laternen ver¬
drängte nur wenige Fuß weit die Finsternis und beleuchtete
nichts weiter , als die Gesichter der Gruppe und die Stückchen
Treibholz und Kraut zu Füßen derselben.

„Fort , ohne eine Minute Aufenthalt ! " stieß Christianscn,
der Steuermann , den Brunn zur Hilfe aufgeboten hatte, mit
ranhcr Stimme hervor. Jedes Kind im Orte kannte Christianscn,
den Mann mit dem klaren Blick und dem offenen Herzen ; er
war gewissermaßen der Teil der Gegend ; alle Hilfesuchenden
wendeten sich instinktiv zuerst an ihn . Wie ein Jüngling
sprang er in sein Boot , gefolgt von dem Doktor und dessen
furchtloser Begleiterin. Sie fuhren den Strand entlang und
durchsuchten jede Bucht , sie beleuchteten jeden der erratischen
Stcinblöckc , die an diesem Teil der Küste so häufig im flachen
Wasser liegen , sie riefen und schrieen und lauschten dem Echo
vom Buchenwald . Dann entdeckte Christianscn das kleine Boot
der Frau Doktorin . . . . es war leer . Man ließ es treiben.
Keiner sprach ein Wort.

Da ertönte ein schwacher Schrei aus der Ferne.
„Er kam von dort, vom Lande ! " rief Christianseu.
„Nein, von draußen ! " rief der Doktor.
„Es war hinter uns ! " rief die Tante.
O Gott ! Woher kam der Schrei ? Er schlug an das Ohr

der Suchenden , wie die jammernde Klage eines Kindes , schwach
und schwächer und dann im Wogcngcbraus ersterbend.

Christianscn ruderte mit höchster Aufbietung aller Kraft
dem Lande zu.

Wieder ertönte ein schwacher Schrei.
Der Doktor stand aufrecht im Boote und reckte verzweifelt

seine Arme in den Nebel hinaus:
„Sie stirbt! Ich höre sie . . . . und ich kann ihr nicht

helfen !"
Sie erreichten das Land. Der Sturm wuchs von Minute

zu Minute . Holzstücken und schwere Massen schleimigen See¬
tangs trieben den Aussteigendcn gegen die Füße.

Eine kleine Uferschwalbe, von der Flut aus ihrem Schlupf¬
winkel vertrieben, flatterte ertrinkend in dem auf den Strand
geworfenen Wasser . Konstantin nahm wie geistesabwesend das
Tierchen ans und hielt es an seine Wange.

Christianseu aber , der sein Boot weiter auf den Strand
zog , sagte mit unterdrückter Stimme zu der alten Dame, die
durchnäßt und stnrmgcpeitscht , bleich und trockenen Auges in
die Nacht hinausstarrte:

„Wir können für jetzt nichts weiter thun . Vor Tages¬
anbruch ist an das Auffinden der . . . der Verunglückten nicht
zu denken. "

Er wollte nicht sagen „ der Leiche " .
Konstantin hatte ihn gehört . Der kleine Vogel entfiel

seiner Hand ; er selbst schwankte einen Schritt zurück , seinen
Gefährten totenbleich in die Gesichter starrend . Dann setzte er
sich schwer nieder und rollte lautlos in den Sand.

Er war ein Mann mit starken Nerven und voll Selbst¬
beherrschung ; aber hier brach er nieder wie ein Weib und lag
wie ein Toter.

Christianseu und die alte Dame hoben ihn auf . Er stand
wieder , aber schwankend wie ein Trunkener.

„Führen Sie ihn nach Hause, " sagte der Seemann. „ Über¬
lassen Sie das Übrige mir und den Nachbarn . Bringen Sie
ihn zu seinen Kindern und geben Sie ihm das Jüngste in die
Arme. Und dann machen Sie die Thür hinter ihm zu, damit
er allein bleibt "

Konstantin war einsam in seinem Zimmer.
Es war finster um ihn, und er lag stöhnend niit dem Ge¬

sicht ans den Dielen.
Fräulein Rohr und die Tante saßen in dem andern

Zimmer ; sie sahen einander an und sprachen kein Wort.
Ein Windstoß drückte die Hausthür auf und warf sie

krachend gegen die Wand.
Adelaide blickte furchtsam über ihre Schulter nach der

Stubenthür.
„O bitte , sehen Sie die Klinke dort !"
Die Tante blicktenach der Thür . Die Klinke bewegte sich

schwach auf und nieder , war eine Minute lang still, dann be¬
wegte sie sich wieder.

Die Thür öffnete sich, und . . . . Entsetzen ! Anna, bleich
wie der Tod , schwankte ins Zimmer und brach zu der Tante
Füßen zusammen.

Adelaide fuhr mit einem gellenden Schrei des Grauens
zurück.

Der Doktor vernahm den Schrei, raffte sich auf , tastete
sich schwankend ins Zimmer und sank über den Körper seines
Weibes abermals zu Boden.

Viele , viele Tage vergingen , ehe Anna bruchstückweise von
ihrem nächtlichen Gange erzählen konnte , wie sie wandernden
Sinnes in ihrem roten Badekostüm durch Sturm und Regen
zum Strande geeilt ; wie sie in ihr kleines Boot gestiegen und
mit der vagen , unbestimmten Idee , ihren Mann auffinden zu
wollen , auf dem zornigen Wasser dahin getrieben ; wie sie sich

endlich von großen Massen angeschwemmten Seetangs umringt
gesehen, wie sie aus dem Boote gesprungen , um ans Land zu
waten , wie sie im tückischen Kraut versunken, wie sie in Nacht
und Nebel um Hilfe geschrieen, verzwciflungsvoll, sterbend,
und wie sie endlich von einer gewaltigen Woge auf den
Strand gespült worden sei . Nur durch ein halbes Wunder
hatte sie dann, betäubt und beinahe sinnlos , den Weg nach
Hanse gefunden.

Lange rangen der Doktor und die Tante in heißem Kampfe
mit dem grimmen Sensenmanne um Annas Leben . Aber endlich
behielten sie den Sieg.

Es war an dem Abend , an welchemder erste ruhige, ge¬
sunde Schlaf die Dulderin umfangen . Der Doktor war leise aus
dem Krankenzimmer geschlüpft , um mit der Tante den Thee
einzunehmen , den Fräulein Rohr bereitet hatte. Die junge
Dame hatte es sich nicht nehmen lassen , alle ihre Kräfte und
Fähigkeiten dem so schwer heimgesuchten , gastfreundlichen Hause
zur Verfügung zu stellen , und ihr stilles , ernstes und treues
Wirken war dem Haushalte, und besonders den Kindern, recht
sühlbar zu gute gekommen. Nach Beendigung des kurzen
Mahles war Adelaide mit dem Theegeschirr in die Küche ge¬
gangen , der Doktor hatte sich erhoben und schritt müden , ab¬
wesenden Blickes auf und ab , und die Tante griff nach einem
Buche , das ans dem Tische lag . Das Buch öffnete sich in
ihrer Hand , ein Bündchen lag als Zeichen zwischen den Seiten,
auf deren einer ein Bleistiftstrich den Rand entlang lief . Kon¬
stantin hatte vor Jahren den kleinen roten Band seiner Frau
zum Geschenk gemacht.

Das Auge der Tante überflog die angestrichene Stelle ; sie
berührte mit der ausgestreckten Linken den soeben an ihrem
Stuhle vorbeigehenden Doktor und las dann laut:

„Eines Mannes bester Freund ist eine Frau mit gesundem
Verstand und gesundem Herzen , die er liebt und von der er
wieder geliebt wird. "

„Bist du derselben Meinung, Tantchen ? " fragte Konstantin,
der hinter den Stuhl der Lesenden getreten war.

„Ich bin der Meinung, daß eines Mannes Gattin zugleich
auch sein bester Freund sein muß , sein bester Freund in des
Wortes weitesten! Sinne — oder aber sie durfte nie seine
Gattin geworden sein . "

„Wenn nun aber . . . . es giebt doch aber Verschieden¬
heiten und Gegensätze in Bezug auf Temperament und — und
dergleichen . Wenn du nun zum Beispiel ein Mann wärst,
liebe Tante . . . . "

Die alte Dame erhob sich mit geröteten Wangen.
„Wenn ich ein Mann wäre, " sagte sie , indem sie dem

Doktor fest ins Auge sah , „ und wenn meine Frau mir nicht
der beste Freund in der ganzen Gotteswelt sein könnte , so
sollte das keine Seele jemals erfahren . . . am allerwenigsten
aber meine Frau selber , Konstantin Brunn !"

Daniit legte sie das Buch auf den Tisch zurück und ging
hinaus . . . .

An dem Tage, da Anna zum erstenmale wieder eine Stunde
außerhalb des Bettes zubringen konnte , reiste Adelaide ab.

Doktor Brunn begleitete sie zum Bahnhofe, und auch die
Tante kam auf seine Aufforderung mit. Beim Abschiede
schüttelte er Fräulein Rohr dankbar und herzlich die Hand
und wünschte ihr mit klarer , gütiger Stimme eine glückliche
Reise.

Auf der Rückfahrt sprach er kein Wort. Zu Hause an¬
gekommen ging er stehenden Fußes zum Lehnsessel seiner Frau.
Anna wendete ihren Kopf und lächelte ihn matt, aber freund¬
lich an.

„Fräulein Rohr ist pünktlich abgereist , Anna, " sagte er
nach einer Pause.

„Sie ist sehr liebreich gegen die Kinder gewesen, wie mir
Marie erzählt hat . "

„Sehr liebreich ."
„Du . . . du wirst sie vermissen, " fuhr Anna mit zittern¬

der, versagender Stimme fort.
Da beugte sich Konstantin nieder zu ihr und nahm ihre

mageren Händchen in die seinen.
„Anna , wir haben beide nicht Kraft genug zu einer Scene;

Anna, ich liebe dich , und ich bitte dich aus der Fülle meines
bewegten Herzens um Verzeihung . "

Jetzt war es mit Annas Festigkeit zu Eude . Weinend
und schluchzend umschlang sie seinen Hals. Sie habe es ja
immer gewußt , daß sie geistig nicht an ihn heranreichen könne,
und Adelaide sei zu gut , um etwas Böses beabsichtigt zu haben,
und dabei sei sie so schön , so schön ! Allerdings habe sie nicht
für drei Kinder zu sorgen . . . . und die Dienstboten und die
Gärtuersfrau sogar hätten alles bemerkt und . . . . und sie
habe ja schon so lange sterben wollen und . . .

„Anna ! " sagte der Doktor ratlos , vernichtet . „ Anna, ich
beschwöre dich , sei still ! Du hast die Krankheit kaum über¬
wunden; denke an dich , an uns alle ! Deine Worte zerreißen
mir das Herz ! . . "

„Und dann . . . . sieh mich doch nur an, was ich für ein
jämmerliches Ding bin ! " schloß die kleine Frau heroisch und
mit einem großen Schluchzer.

Doktor Bruuu nahm sie in seine Arme und verbarg sein
Antlitz in den Falten ihres weißen Gewandes; die Tante aber
bemerkte, daß er ebenso heftig weinte , wie seine Frau.

— Ende . —

Deutsche Lehrerinnen im Auslande.
Von W . lVeyergang.

(Fortsetzung.)
- Nachdruck verboten.

Schweden.
Um mit dem Norden Europas abzuschließen , sei eines

unserer liebenswürdigsten und gemütlichsten Nachbarländer , des
wald - und felsenreichcn Skandinaviens nicht vergessen . Sein
Volksschulwesen wird gerühmt , wie das der Schweiz.

Bis hinein in die abgelegeneren norwegischen Dorfschaftcn,
in denen nur „Wanderlehrer " unterrichten , giebt sich auch nach
beendeter Schulzeit ciu Sehnen nach Fortbildung durch Lese-
vcreine und Fortbildungsschulenkund.

Die deutsche Sprache wird , obgleich sie in den höheren
Schulen bis zu einem gewissen Grade erlernt werden muß,
in Schweden wenig gepflegt, und die französische — von jeher
ließen die Schweden sich gern als die „Franzosen des Nor¬
dens" umschmeicheln — bei weitem bevorzugt.

Französische Bonnen, mitunter auch Gouvernanten und
Lehrerinnen , sind dort leicht zu Placieren ; deutsche fast nie.
Und doch lebt sich

's gut in dem treuherzigen Lande , das seine
Frauen ehrt und hochhält , sodaß selbst eine schwedische Da nie
an der Hochschule zu Stockholm als Professor in der Mathe¬
matik unterrichten kaun.

In Stockholm existiert nur eine kleine deutsche Knaben¬
schule niederer Ordnung , in welcher, da auch einige Mädchen
init unterrichtet werden , zeitweise eine deutsche Lehrerin wirkte;
gegenwärtig nicht. — Die dort in allen Schulen drei Mo¬
nate währenden alljährlichen Sommerscrien wären auch deutschen
Lehrerinnen sonst sicher willkommen.

In Norwegen wird mehr Gewicht auf die deutsche Sprache
gelegt ; die Mädchenschule des Fräulein Bauer aus Lübeck ist
in Christiania die besuchteste.

Trotzdem heißt es leider auch im amtlichen Schreiben aus
Stockholm : „Es ist allen deutschen Lehrerinnen entschieden ab¬
zuraten, ohne feste Abmachung nach Schweden zu kommen. Sie
werden , wenn sie auf gut Glück herkommen , keine Stellung
finden, weil die Nachfrage fast vollständig fehlt ."

Für Stellenvermittlungsagcntnrcn und Erziehcrinnenhciine
fehlt somit der Boden . — Ganz ähnlich liegen die Verhältniße
in Dänemark . — Vielleicht hat der Prediger der deutschen Ge¬
meinde zu Stockholm , Herr Pastor Kaiser , auf bescheidene An¬
frage die Güte , nähere Auskunft zu erteilen oder meine An¬
gaben zu bestätigen . '

Eine meiner näheren Bekannten wirkte mehrere Jahre als
Erzieherin in schwedischer Familie in Haparanda , eine andre
bei Malmö . Beide loben die freundliche Ausnahme , die sie im
Familienkreise wie in der Gesellschaft fanden ; das Gehalt der
ersten betrug 450 Ricksdahlcr ----- kaum 600 Mark; das der an¬
dern war wesentlich geringer.

Einer deutschen Kollegin war keine von beiden wäh¬
rend ihres mehrjährigen Aufenthaltes in Schweden begegnet.

Da Frankreich besprochen ist und wir Österreich in sprach¬
licher Hinsicht zu Deutschland rechnen dürfen — es sei hier
noch erwähnt, daß sich im alten Rathause in Wien , Wipplingcr-
straße 8 , ein Heim für Lehrerinnen und Erzieherinnen be¬
findet — , so bedarf es zu einem Rundblick über Mitteleuropa
nur noch weniger Bemerkungen über die Schweiz und

Ungar » .

Nach Ungarn sind seit einigen Jahren norddeutsche Er¬
zieherinnen mit Vorliebe fortgezogen , und seltsamerweise , ob
sie gleich so manches dort zu entbehren glaubten , nach ihren
Besuchen in der Heimat meist wieder dorthin zurückgekehrt, um
durch Übernahme einer Schüle oder eines Pensionates, wohl
auch durch eine Heirat bleibend dort ihr Domizil zu finden.

Ein Erzieherinnenheim besteht wohl in Pest , doch nicht
im Sinne der englischen Hornes , ein solches wird vielmehr
durch einen Verein erst jetzt dort angestrebt.

Ein andres ist unter der Adresse : Mlle. Bolle , Luisss
Iroins, Budapest , Waitzner Boulevard, aufzusuchen.

Zur Vermittlung von Stellen sind für Ungarn in Pest die
Agenturen von Frau von Fay , geb . Hentaller , Fräulein
Große , Ilmilrassz - üb , Frau Gersou , Palatingasse 15 , Fräu¬
lein Adele Ludwig , Josephplatz , und die Schulagentur des
Herrn von Fekete, Vüemüörüb, zu nennen.

Unbekannten Stellenvermittlern gegenüber ist Vorsicht an¬
zuraten.

Einzelne Lehrerinnen klagten , daß sie trotz aller Ver¬
sprechungen so lange keine Stellen erhielten , als unter allen
erdenkbaren Vorwänden noch Pränumerando- Geldzahlungen von
ihnen zu erreichen waren.

Auch Inserate in den Zeitungen, im „? övürosilaxoü ",
,,ZAzmbürtes " (ungarisch ) und dem „ Bndapester Journal"
(deutsch) führen gelegentlich zum Ziele . Wie überall , genügt
die Zuschrift einfach an die bezügliche „ Redaktion " zu
adressieren.

Auch für Ungarn ist geraten , besonders aus der Ferne,
vor Anpahme einer Stelle einen schriftlichen Kontrakt abzu¬
schließen, in dem Leistung , Gehalt , die Termine , wann
dieses zu zahlen , und die Kündigungsfrist genau ange¬
geben sind.

Auch die Ferien sind , weil nicht selbstverständlich, zuvor
zu vereinbaren.

Au Schulen und Pensionaten dauern die Sommerscrien
— wenn auch nicht drei , wie in Schweden — doch ziemlich
allgemein , wie in England, zwei Monate ; in Familien wirkend,
hat die Erzieherin, wenn nicht zuvor vereinbart, solche Er¬
holungszeiten nicht zu beanspruchen.

Wie überall, hat auch in Ungarn sich in den letzten Jahren
die Zahl der Lehrerinnen wesentlich vermehrt und dadurch das
Gehalt verringert.

Früher hielten die Ungarinnen es unter ihrer Würde,
als Lehrerinnen zu wirken ; jetzt sind die Präparandien, Vor¬
bildungsanstalten, überfüllt; und ungarische Familien ziehen
ausgebildete inländische Erzieherinnen den Ausländerin¬
nen vor.

Eine feste moralische Grundlage ist allen nach Ungarn
übersiedelnden jungen Erzieherinnen zu wünschen ; bei einiger¬
maßen hübschem Äußeren sind sie sonst größeren Ver¬
suchungen und Zudringlichkeiten ausgesetzt als in der deutschen
Heimat.

Vor einem kleinen Fehler , einer Schwäche , seien unsere
lieben Landsmänninnen noch gewarnt, in den sie in England
und Frankreich fast nie , in den ihnen unzivilisierter scheinen¬
den Ländern aber gar leicht verfallen : „ an den ihnen unge¬
wohnten Anschauungen und Gebräuchen allzu freimütig zu
tadeln." Der Russe wie der Ungar ertragen solchen Tadel
schwer , weil derselbe ihr nationales Ehrgefühl verletzt.

„Bei uns in Deutschland ist es so " u . s . w . Das reizt
zum Widerspruch, weckt den Vorwurf, als ob wir Deutschen
uns die einzig Klugen , die Weltverbesserer , dünkten , und
ist unter abhängigen Verhältnissen mindestens nicht eben welt¬
klug gehandelt.

(Wird fortgeletzt.)
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zeigt sich naturgemäß auch die Kunst wesentlich dadurch beein¬
flußt. Wer die unendliche Mannigfaltigkeit der Licht - und
Luftstimmungen beobachtet hat, die auf der weiten Wasserfläche
in den verschiedenen Tageszeiten miteinander wechseln , die
unerschöpfliche Farbenskala vom zarten Smaragd und Rosa bis
zum ticfdunklcn Blau und Purpur mit tausenderlei Übergängen
und Abstufungen , den hellen Silberglanz des Morgens , die
warmen goldigen Töne , die des Abends alles umkleiden , dem
wird es klar geworden sein , wie gerade hier die Kunst eine so
durchaus malerische Richtung einschlagen und wie die Malerei
selbst vor allem die koloristische Seite ausbilden und in ihr die
höchste Meisterschaft erreichen mußte . Glaubt der Bewohner
kälterer Himmelsstriche oft kaum an die Wahrheit der leuchtenden
Farben , die ihm in den Sammlungen des Auslandes aus den
Gemälden eines Tizian und Paolo Vcroucse entgegcnstrahlcn
— hier lernt er sie gar bald begreifen und jene Meister glücklich

preisen , die von Jugend
au inmitten solcher Ein¬
drücke lebten und webten,
in iküchster Umgebung
die Anregungen zu ihren

wunderbaren Gebilden
empfingen . Dazu das
bunte Farbcnspiel, das
die Menschenwelt jener
prachtlicbcndcn Zeiten ent¬
faltete ! Wenn bei beson¬
deren Festlichkeiten , wie
z . B . im Jahre 1378
beim ersten Empfange des
italienischen Königspaa-
rcs , die goldverziertcn
Prachtgondcln mit ihren
buntfarbigen Baldachinen
und Blumengewindenans
dem Canalazzo durchein¬
andergleiten und rings
an den alten Palästen
Guirlanden und kostbare
Tcppiche die reizvollsten
Farbenakkorde hervorbrin¬
gen , wird man zurückver¬
setzt in jene lebensfrohen
Zeiten , die das ganze
Dasein zum heiterm Feste
zu gestalten strebten.

Wie die führende
Stellung der Malerei in
der venezianischen Plastik,
zumal in den Werken
Girolamo Campagnas,
Allcssaudro Vittorias u . a.
späterer Bildhauer deut¬
lich zu erkennen ist , so
zeigt sich auch die Archi¬
tektur Venedigs stark von
malerischen Gesichtspunk¬
ten beeinflußt . Die Kir¬
chen zwar bewegen sich
bis zu Palladios Zeit im
allgemeinen in den stren¬
geren Formen des italie¬
nischen Festlandes, nur
im Innern reicheren

Schmuck zur Schau tra¬
gend ; dagegen entfaltet
die Profanarchitektur an
den Palastfayaden eine
verschwenderische dekora¬
tive Pracht , die in har¬
monischer Weise sich der

in seiner glanzvollsten .Gestalt ent¬
gegentritt. Mit staunender Bewun¬
derung erfüllt uns das kühne,
gigantische Ringen , die großartige
Thatkraft dieses Freistaats , der, aus
unscheinbaren Anfängen erwachsen,
vom neunten Jahrhundert an als
gefürchtcte Seemacht nah und fern
sich Land und Meer unterwirft , die
Gestade der Adria beherrscht , nach
Armenien, Persien , Mesopotamien
und Sprien seine Kauffahrcr entsen¬
det und auf den Wellen des Nils
seine Wimpel wehen läßt, vor dessen
Macht das Osmancntum , wie noch
heute das bronzene Rosscgespann
an der Fayadc von San Marco be¬
zeugt , zu Boden sank und die ver¬
einten Kräfte der Genucseu , Padu-
aner , Veroncsen und Ungarn die
Waffen streckten . Und auch nach
schweren Niederlagen und Verlusten
erhebt sie sich siegreich von neuem,
die stolze Mccreskönigin ; auf Zante
und Cypcru entfaltet sich das Banner
des heiligen Marcus , und mit dem
Patriotismus ihrer edlen Söhne , der
sich in opfervollen Kämpfen bethä¬
tigt , wetteifert die Liebe zum Schö¬
nen , die Venedig zu einem der herr¬
lichsten Kleinode im Diadem der
reichbegnadcten Jtalia emporhob.
Auch heute noch , wo wir beim
Durchwandern der Plätze und Stra¬
ßen mit Platen fragen:

„Wo ist das Volk von Königen ge¬
blieben ,

Das diese Marmorhäuscr dürfte
bauen,

Die nnn verfallen und gemach zer¬
stieben ? "

wo uns die späteren Blätter der
venezianischen Geschichte als trübes

Gegenstück zu den glänzenden Tagen der Vorzeit so manche
Demütigung der stolzen Republik erzählen , wo wir neben
glorreichsten Großthaten die düsteren Schatten aristokratischer
Willkür und Tyrannei gewahren , uns der grausamen Urteile
des „Rates der Zehn" und der unseligen Opfer erinnern,
deren Seufzer in den Bleikammcrn ungehort verhallten , werden
die trübsinnigen Empfindungen beschwichtigt und zurückgedrängt
durch die herrlichen Zeugnisse jener schönheitsfrohen Zeiten , die
uns allenthalben in einer Fülle umgeben , an die das Auge
nur allmählich sich zu gewöhnen vermag.

Eine völlig neue Welt ist es , die sich dem nordischen Gaste
in der Laguucnstadt plötzlich anfthut , und wie an wenigen
anderen Orten hat hier das Alte inmitten der geschichtlichen
Wandlungen sein ursprüngliches Gepräge behauptet. Wie das
gesainte Leben durch die eigentümliche Lage der Stadt , durch
das neptunischc Element seinen spezifischen Charakter erhält, so

Wenezicmische Wcrumerke.
Mit Illustrationen von A . Lippitsch.

Nachdruck verboten.

Einstmals sah Neptun in den Adriawogcn Venedig
Stehn nnd den Weite » des Meers Satzungen geben und Recht.

„Nun sprich , was du nur willst , von deinen tarpejischen Burgen,"
Ries er , „ o Jupiter , mir oder den Mauern des Mars!

Giebst du dem Tiber den Preis — sieh beide die Städte , so nennst du

Jene von menschlicher Hand , diese von Göttern erbaut . "

Die bcgcistcrungsfrohcn Zeiten, in denen Jacopo Sannazar
dies Epigramm zum Preise der hehren Lagunenstadtin klassischen
lateinischen Distichen verfaßte , die ihm die märchenhaft erscheinende
Mnnificenz der Republik mit sechshundert Dukaten lohnte , sind
längst dahin , nnd in unseren Tagen ist von einem deutschen s
Poeten das „Schwancn-
lied der Romantik" hier
gesungen worden ; aber
unvermindert überdauerte
die Flucht der Zeiten und
den Wechsel der histori¬
schen Erscheinungen der
zauberische Reiz, der Ve¬
nedig im heitern Glänze
des Tages wie im traum¬
haften Schimmer ent¬

zückender Moudschcin-
nächtc umwcbt '

; noch blieb
es , um mit Robert

Hamcrling zu reden , „des
Meeres lockend süße Lo¬
relei" , mit holder Gewalt
einen jeden bezwingend,
der sich noch einen Fun¬
ken des „ schönen Wahn¬
sinns" in unserm so
höchst vernünftigen und
positiven Zeitalter be¬
wahrt hat nnd daher auch
die göttliche Gabe besitzt,
die anachronistisch wir¬
kenden Tramway - Vapo-
retti und andere Seg¬
nungen der praktischen
Gegenwart nicht bestän¬
dig aus der Froschperspek¬
tive realistischer Betrach¬
tungsweise bis ins kleinste
Detail zu verfolgen . In

der Vergangenheit
wurzelt der Reiz dieser
Stätte , und in die Ver¬
gangenheit gilt es im
Geiste sich zurückzuver¬
setzen , um in Venedig
wirklich heimisch zu wer¬
den , es seinem inneren

Besitztum einzufügen.
Was Rom und Neapel
für das Verständnis des
klassischen Altertums, lvas
die Stadt der Medicccr
für das Studium jener
mächtigen Gcistesbcwe-
gnng , deren künstlerische
Marksteine noch heute
ziclwcisend fortwirken , das
ist Venedig vor allem für
die Erkenntnis des Mit¬
telalters , das uns hier

Stiege zu Goldonis Wohnung.
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WirtschaftspLauöereien.

Neuer Bolvlcukühlcr aus Ouivio pvli oder Rotkupfcr.
In dem geschmackvoll ausgeführten Bowlcnkühlcr , welcher durch die
nebenstehenden Abbildungen (Nr . 1 und 2) veranschaulicht wird , kön¬

nen wir unseren Leserinnen ein reiches Fcstgcschcnk jür den Weih¬
nachtstisch vorführen , welches auch insofern Beachtung verdient , als
sein Preis ein ziemlich mäßiger ist. Der Bowlcnkühlcr besitzt , wie
aus der Durchschnittszeichnung (Fig. 2) ersichtlich, im Innern einen
rund um den Glasbehälter gehenden Hohlraum , welcher nach

außen durch einen Zinkeinsatz,
nach innen durch eine runde sieb¬
artige Scheidewand begrenzt wird
und zur Aufnahme des Eises
dient . Die siebartige Wand
schützt den Glasbchältcr, der die
Bowle aufnimmt , vor der un-
mittelbaren Berührung der Eis¬
stücke , welche das Glas leicht
zerbrechen könnten , läßt aber
die Kälte , sowie das Eiswasser
zur Genüge hindurchdringen.
Der Preis dieser ansprechenden
Weihnachtsneuheit beträgt für
^ Aussührung in Ouivrs xoli
öl) Mark , in

Rotknpser
Mark. Zum bc-
qncmcn Hcraus-

Fig , 2 ,
'

schöpfen der Flüs¬
sigkeit empfehlen
wir sodann den
unter Fig. l!

abgebildeten Bowleilhcbkr aus geschlissenem Krystall,
Derselbe ist an seinem oberen und unteren Ende mit
einer Öffnung versehen und nimmt , sowie er in die
Flüssigkeit getaucht wird, solche in den birncnförmigcn
unteren Teil aus . Man hält die obere Öffnung nun
so lange mit dem Daumen verschlossen, als man das
Getränk im Heber zurückhalten will . Sobald man
hiernach den Daumen entfernt, fließt die Bowle durch
die Birncnöffnung langsam in das darunter gestellte
Glas . Bei Benutzung des Bowlcnhebcrs , der zum
Preise von 2,50 Mark
vorrätig gehalten wird,
vermeidet man die Ge¬
fahr des Verziehens

beim Einschenken;
außerdem kann auch

niemals eine im Ge¬
tränk umhcrschwimmcnde
Frucht oder ein Teil
derselben in den Heber
eindringen.

Der neue Pslan-
zcnständcr nebst Kü¬
bel nach Figur 4 ist
aus eichenem Holz ge¬
fertigt und mit Luivrs
poli-Beschlägcn verschen.
Derselbe bildet gleich¬
falls ein elegantes Fest-
gcjchenk und wird in
zwei Größen und zwar:
mit einem Kübel von
ca . 2S und 30 Cent.
Durchmesser zum Preise
von 22,SV Mark und
28 Mark vorrätig ge¬
halten.

Neuer Eierstiin-
bcr ( Fig. 5) aus ver¬
nickeltem Metall . Der¬
selbe ist zum Servieren
von Eiern bestimmt
und besitzt zur Auf¬
nahme der letzteren eine
Glasplatte mit 12 Ver-

N ». s

ticsuugen , sowie
außerdem einen
Behälter, in den
man das Salz

hineinthut.
Preis 7,50 Mark.

Der Ständer
wird ferner in
gleicher Form,

aber ohne Ver¬
tiefungen und

erheblich kleiner
zum Servieren
von Ncttigcn und
Radieschen gelie¬
fert und kostet
in dieser Form
4 Mark.

Ein neuer Flaschcntcllcr aus vernickeltem Metall (Fig. 6) istmit einer Filzeinlagc , sowie
mit Federn versehen , welche
den Teller an der Flasche fest - ^ ^ Mniss
halten , sodah auch beim Ein-
schenken der an der Außen-
feite heruntcrtropfende Wein / i j
vom Flaschcntcllcr ausgcfangcn
wird und nicht , wie es sonst
häusig vorkommt , aus das

Preis des neuen Flaschcntcllers
beträgt 1 Mark das Stück . Fig . a.

Tcr ncuc Pfropfcnhaltcr
^ I! (Fig. 7) aus vernickeltem Metall

gereicht sowohl der Tafel als dem
- V », Büffet zum Schmuck. Er besitzt

sechs Öffnungen zur Ausnahme von
^ganten Flaschenkorken , deren man
sich bedient , sobald die urspriing-
lichen gewöhnlichen Psropsen aus

Flaschenhals entfernt sind.
DaS kleine Tasclgcrät wird gleich

M WZ dem vorstehend beschriebenenFlaschen-
teller sich zuversichtlich bald aus

^ den Speisctaseln einbürgern. Der
Preis des Psropfenhalters beträgt

Fig . 7, 3,S0 Mark.

Den Weihnachtstisch für kleinere Geschenke
eröffnen wir in gewohnter Weise mit der Wiederaufzählung derjenigen Gegen¬
stände , welche im Lause des Jahres im „Bazar " besprochen wurden : Neuer
französischer Räuchcrapparat <Bazar Seite 80 , Preis 1 Mark ) : Renaissance-
Leuchter aus Rotknpser (S . 80 , Pr . 7,50 M, >: neue französische Lichtmain
schctte <S.  80,  Pr . 1 M .) : neue englische Meperputzmaschine stüdo „ Sun"
Links Olsanor , S , 130 , Pr . 83 und SS M .) : neuer patentierter Thürhebcr
lS . 1<!0, Pr . S.öv M .) ; ncuc Tischtuchklammer <S . S40, Pr , per Satz , 4 Stück,
s M,1 , neue tropische Eismaschine zur Bereitung von Gefrorenem , ohne An¬
wendung von RohciS , sowie zur Herstellung von Roheis mittelst Kälte er¬
zeugender Gesricrpräparate lS,  280,  Pr . so , ss , 40 , so M .) : neue Maschine
zum Enthülsen von grünen Schoten <S . 300 , Pr , 30 , 48 , 80 , 300 M .) : neuer
patentierter Feldkochapparat lS . 400 , Pr . 7 .50 , 0—11 M, : Fcncrnngs-
patronen 10 Ps . pro Stück ) : Theekomsortständer (Pr,30 , 30 M .) : Wctnkühlcr
nebst Ständer (Pr . 40 M .) : Kartenschrank (Preis SS,50 M, ) : Ränchcrlampe
<Pr , 10 M .s : Zimmer -Ampel aus Rotknpser <Pr . 7,50 M, ) : Cigarrcnkisten-
schloß lPr . 3 M .s : Sparbüchse aus Luirrs xoli und vernickeltem Metall
lPr . 3.50 und 4 M .)

Bon Neuheiten , welche nicht im „Bazar " be¬
sprochen werden konnten , erwähnen wir in erster
Reihe Ofenschirme , aus Holzstäben zusammengesetzt,
mit Malerei , auf der Rückseite mit einer fenersesten
Masse ausgelegt . Die Art dieser Schirme ist durch
nebenstehende Skizze angedeutet und sind dieselben
in gebogener und gerader Form , mit Blumen - und
Bogelmuster oder Landschaften dekoriert zum Preise
von SS, S4, 3S, 38 M . vorrätig . Ferner sind zu
nennen : kleine vernickelte Sardinen - und Honig-
dosen nach neuen Modellen mit Glaseinsatz <Pr,  10
und S M, ) : neue vernickelte Tischglockc mit Kalender
<Pr . IS M, ) : Tischglocke in Form eine -Z Helmes
lPr . Sü M, ) ? Cabarets lBüffetmenagen ) aus ver¬
nickeltem Metall mit dekorierten Fayenceeinsätzcn
lPr . 10 und 18 M .) i TabletS ans dekoriertem
Porzellan mit Einfassung von Ouirrs xoli (Pr . 0,
10 , 12, 13,10 M, ), desgleichen solche mit hölzernen
Rahmen (Pr . 0 , IS , 10 M, ) : kleine Spiritus-
Rechauds nebst Kesseln auS Lnivro xoli und Rot¬
kupfer im Renaissancestil (Inhalt ca . 1, IV - , 2 Liter,
hoch und niedrig zu stellende Gartenlenchter ans
<Pr , 7,50 M .) : vernickelte Handwarmer , welche  10  Minuten lang in heißes
Waffer gelegt , 8 Stunde » läng warm bleiben <Pr , 3M .) : neue Platmcnagen
aus Porzellan mit eleganter Dcrby -Mustcrdckoration und versilberten : Be¬
schlag lPr . S4 M .>: kleine elegante Lichtschirme , für jede Kerze zu benutzen
<Pr , 1,50 und 3 M, ) : neuer gefahrloser Petrolenmleuchter , ans welchem das
Petroleum in vergastem Zustande verbrennt , wodurch bei äußerst geringen:
Brennstoffverbrauch <Vi Ps , pro Stunde ) eine helle Flamme erzielt wird
<Pr . 4 M, >, Ferner wollen wir noch eines soeben in den Verkehr ge¬
kommenen , in seiner Aussührung äußerst zierlichen Vogelbaucrständcrs nebst
Bauer zum Preise von 50 M . Erwähnung thun , und machen schließlich noch
auf zwei hanSwirtschastliche Neuheiten aufmerksam , nämlich ans eine K ü chen -
wage mit Zisscrblatt lPr . 13,50 M .), welche das Aussehen einer sog,
Federwage hat , von nener Konstruktion , die unbedingte Dauerhaftigkeit ge¬
währleistet , und endlich aus eine metallene , an jeder hölzernen Gardinenstange
anzubringende Vorrichtung , die mit Spitzen versehen ist , an denen man die
Gardine bcsestigt , wodurch eine Befestigung mit Nadeln und Nägeln über¬
flüssig wird (Pr , 3 M, >.

Bezugsquelle für die vorjtehcud beschriebenen Gegenstände ist das
Magazin des königlichen Hoflieferanten E . Cohn , Berlin LV7,,
Lcipzigcrstraßc 88 . Die diesjährige illustrierte und besonders inhalts¬
reiche Weihnachtspreislifte der Firma ist Anfang d . Ms . erschienen
und wird unseren Leserinnen ans ihren Wunsch kostenfrei zugesandt.

Pr . 11, 1«. 18 M .) :
vernickelten : Metall

Fig . 4.

Weues vom Wüchermavkt.

Friedrich Bodenstcdt , „ Sakuntala " . Eine Dichtung :>:
fünf Gesängen . Illustriert von Alexander Zick. (Leipzig, Verlag
von Adols Titze.) Die reizvolle Fabel von König Duschjantas Liebe
zur holden Sakuntala bewährt sich noch nach neunzehn Jahrhunderten
in wunderbarer Frische und Anziehungskrast . Der Stoss , den einst,
sünfzig Jahre vor unsrer christlichen Zeitrechnung , Kalidasa zum
Schauspiel sormte , hat heute Bodenstcdt zu einen: lieblichen Epos be¬
geistert , und mit innigen : Behagen betreten wir modernen Menschen
an seiner Dichtcrhand den „ Heiligen Büßerhain "

, Sakuntalas Spuren

folgend und ihr holdes Erblühen in: Glück der Liebe , ihr Leid und
ihre Prüfungen , sowie schließlich ihr vollkommenes Glück in teil¬
nehmendem Herzen miterlebend . — In reizvoller Weise hat Alexander
Zick , tief vertraut mit dem Geist der Dichtung , das schöne Werk
illustriert. Namentlich die zahlreichen Vollbilder gehören mit zum
Schönsten , was man sehen kann . Die typographische Ausstattung ist
sehr splendid . Das Ganze eine herrliche Gabe für sinnige Frauen-
gcmüter!

Heinrich Heines „ Buch der Lieder " . Mit 122 Illustra¬
tionen von Paul Thumann . (Leipzig , Verlag von Adols Titze.) Der
weitesten Verbreitung in deutschen Leserkreisen stand diesem vor wenig
Jahren erschienenen schönen Jllustrationswcrke bisher noch immer der
hohe Preis hindernd im Wege. Nun hat sich, nachdem die 4 . Aus¬
lage vergriffen war , der Verleger entschlossen , eine sünste billigere
Ausgabe herzustellen , und diese kommt rechtzeitig , um aus unseren
Weihnachtstischen den ihr gebührenden Platz einzunehmen . Sie wird
überall unter deutschen : Dach willkommen sein.

Bernhard Roggc , „ Allzeit im Herrn " . Eine Auswahl
aus den Werken deutscher religiöser Dichtung . Reich illustriert nach
Zeichnungen von Claudius, W . Friedrich , B . Plockhorst , Ö . Wichten-
dahl :c. (Leipzig, Verlag von Ferdinand Hirt u . Sohn) . Wo noch in
der Hausbibliothck , in: Bücherschränkchen der Mutter , auf den : zier¬
lichen Regal , das die litterarischen Schätze der heranwachsenden Tochter
trägt , ein Plätzchen frei ist , da gehört Rogges verdienstliches Werk
hinein ! Die Auswahl ist mit echt religiösem Sinn und feiner poeti¬
scher Empfindung getroffen ; die die Lieder umrahmenden Randzeich¬
nungen sind voll dichterischer Stimmung , die Vollbilder von künst¬
lerischem Reiz . Die Verlagshandlung hat das wertvolle Werk für
den Weihnachtstisch aufs prachtvollste ausgestattet.

Die Bibel mit hundert chromographierten Vollbildern , nach
deutschen , italienischen , spanischen, holländischen und französischen Künst¬
lern und einer Haus - und Familien - Chronik . (Wandsbeck, Verlag
der Artistischen Anstalt von Gustav W . Seitz .) Es ist eine in größten:
Sinne erfaßte Publikation, deren erstes Heft uns vorliegt : Die heilige
Schrift , in splendidem Großfolio gedruckt , von tresslich gelungenen
Nachbildungen gesciertcr Meisterwerke religiöser Malerei (im ersten
Hefte : Philippe de Champagncs „ MoseS "

, Guido Renis „IZcce bvmo !" ,
Adrian v . d . Wcrsss „ Verstoßnng Hagars ") in mustergiltigem Farben¬
druck illustriert , begleitet von einer „ Haus - und Familien-
Chronik " in 3 Abteilungen , die vom Hausvater ausgefüllt, den
Gang des Familienlebens in allen Perioden gleichsam urkundlich dar¬
legt und für die Nachkommen fixiert ! So vereinigt die höchst splen¬
dide Publikation in sich den Lutherschen Text , eine Kunstsammlung von
religiösen Werken alter Meister und ein Hausbuch , das die Vorgänge
des Familienlebens im Licht der Heiligen Schrift erfaßt und im
innigsten Verbände mit derselben darstellt . Wir kommen bei weiterem
Fortschritt des Werkes aus dasselbe zurück . — Sein Erscheinen ist in
50 — 60 Lieserungcn a Mk . 2 .50 geplant.

Adols Brenn ecke , Alt - England . Eine Studienreise durch
London und die Grafschasten zwischen Kanal und Piktenwall. Mit
vielen Abbildungen . (Leipzig , Verlag von Ferd. Hirt u . Sohn .) Es
ist ein von jachkundiger Hand erweiterter und in jeder Hinsicht ver¬
vollständigter Teil des schönen , nun fast vergriffenen Prachtwerkcs
„Nordlandsfahrten "

, das uns hier als nunmehr selbständiges
und recht zweckentsprechendesWerk vorliegt . Der Text , auf tüchtigen
Studien wie auf reicher Anschauung beruhend , ist ebenso anziehend
wie belehrend , die zahlreichen Abbildungen geben die Zeichnungen und
Aufnahmen hervorragenderKünstler in schönem Holzschnitt wieder und
dienen dem Zweck des Ganzen in höchst wirksamer Weise.

Bcrnardin de Saint - Picrre , „ Paul und Virginic " .
Illustriert von M . Leloir . (Leipzig, Verlag von C . F . Amelang .)
Eine der schönsten Publikationen, deren sich deutscher Buchverlag über¬
haupt rühmen darf. Die reizvolle Dichtung Saint -Picrres hat auf
ihrer nunmehr 100jährigen Weltwanderung nie und nirgends ein s o
köstliches Gewand empfangen , als ihr hier die Amclangjche Derlags-
handlung verliehen hat. Schöneres Papier , tadelloserer Druck , tress¬
lichere aus der Tiefe der Dichtung geschöpfte Illustrationen sind kaum
je einen: Werke dichtender Phantasie zu teil geworden : es ist ein
Prachtwerk von hohen: Reiz für ein schönheitsliebendes Auge , von
dauernden : Wert für den Besitzer, eine Ehre für den deutschen Buch¬
handel !

Gustav Fritzschc , „ Anleitung und Vorlagen zur Her¬
stellung geschnittener und gepunzter altdeutscher Leder¬
arbeiten . 4 . verbesserte Auflage mit 128 Originalzeichnungen , nebst
Vorwort von Dr. Ad . Wciske. (Leipzig , Verlag von G . Fritzschc.)
Seit längerer Zeit ist die ehemals liebevoll gepflegte Lederplastik
in deutschen Frauenkreisen von neuem in Ausnahme gekommen, und
fleißige Hände haben stellenweis Vorzügliches darin geleistet , ja durch
teilweise Kolorierung, Vergoldung und Versilberung der gewonnenen
Ornamente dieselben sogar zu hoher Schönheit erhoben . Zur För¬
derung dieser der gesamten Damenwelt sehr zu empfehlenden Technik
hat auch der „ Bazar " vielfach gewirkt . Hindernis für weiteste Ver¬
breitung blieb trotzdem ein Mangel an Vorlagen , an leicht zugäng¬
licher sachverständiger Anleitung und die schwierige Beschaffung von
Werkzeugen und Materialien . Allen diesen Mängeln schasst das oben
erwähnterecht instruktiveBüchelchen Abhilfe ; ist daher unseren Leserinnen
bestens zu empfehlen.

Elisabeth Hübler und Hilda Kunkel , „ Vorlagen für
Ätzarbeitcn und Holzmalerci " . Musterblätter für häusliche
Kunstarbcit nebst Anleitung . 12 Tafeln in Kleinfolio . Preis 3 Mk.
Einzelne Tafeln ä 80 Pf . (Leipzig, E . Zehls Verlag.) Neue Folge
I . Heft Preis 4 Mk . Die un : die Hebung künstlerischer und kunst¬
gewerblicher Frauenarbeit wohlverdiente Vcrlagshandlung bietet hier
den Damen , die sich in Ätzarbeit und Holzmalerci versuchen wollen
oder bereits thätig sind, höchst wertvolle Mustcrblättcr und begleitet
dieselben mit einer aus reicher Ersahrung und intimer Kenntnis aller
Hilfsmittel und Kunstgeheimnijsc beruhender Anleitung, durch welche
den Lernenden und Übenden sast jede Schwierigkeit gehoben wird.

Julius Höppncrs Schule der Blumenmalerei in
Wasserfarben . Untere Stufe . Einfachere Vorlagen. 24 Blätter.
Mit erläuternden: Text . (Leipzig , Verlag von E . Zehl.) Es sind
sechs Studien nach der Natur , die hier vorliegen ; jede in 4 Blättern
die fortschreitende Aussührnng in Farben entwickelnd und so den An¬
fänger aus trefflich belehrende Weise in die Kunst einführend . Ein
allerliebstes Geschenk für heranwachsende sinnige Mädchen . Preis
Mk. 12 .60.

Kramers Handbuch für Lehrerinnen beim Unterricht
in weiblichen Handarbeiten , sowie für alle Freundinnen
von nützlicher Bcschäst gung . Neu bearbeitet von F . Semlitschka.
3 . Aufl. (Rcichenberg , Verlag von I . Fritsche .) Verleger und Heraus¬
geber sind treulich bemüht gewesen , sowohl durch Ausscheidungen
älterer, wie durch Einsührung neuerer geschmackvoller Muster das be¬
währte Büchlein immer brauchbarerund zweckentsprechenderzu gestalten.
So verdient es in dieser neuen dritten Auslage mit gesteigerter Wärme
allen Freundinnen weiblicher Handarbeit empsohlcn zu werden.
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GeorgcvS , „ Das Stricken . " Mit cincr Ornamentik aus
drei Jahrhunderten . In 4 Hestcn . Unter Mitwirkung von Marie
und Florcntinc Sturm . Dritte Auflage . Leipzig, Verlag der Leipziger
Lchrmittelaustalt von vr . Osk . Schneider . Die neue Auflage dieses
wertvollen Werkes zeichnet sich vor ihren Vorgängerinnen namentlich
dadurch ans , daß in ihr der ursprüngliche Plan , die früher gering¬
wertige Maschenarbcit des Strickens auf klassische Vorbilder früherer
Jahrhunderte zurückzuführen und dadurch zu ihrer wohlbcrcchtigtcn
Bedeutung unter den Handarbeiten zu erheben , vollkommen durch¬
geführt ist . So ist die Stricktcchnik von dem bisher herrschenden öden

Mechanismus befreit und tritt in die Reihe der ästhetischen BildungS-
mittcl — ein hochanzujchlagcndcr Fortschritt! Das sehr praktische
Werk hat die Empfehlung von zahlreichen Ministerien, Provinziat-
behördcu , Schulen :c . Zur Wcihnachtsgabe für fleißige Töchter recht
empfehlenswert.

Theodor Storni , „ Jmmcnsec " . (Leipzig, C . F . Amclaugs
Verlag.) Unter den Dichtungen StormS ist „ Jmmcnsec " die LicblingS-
uovclle der deutschen Frauenwelt geblieben , so sehr , daß der nie

rastenden Nachfrage bis heute kaum ein Vicrtelhundert Auslagen zu
genügen vermochte ! Von allen diesen ist keilte , die der eben erwähn¬
ten zu vergleichen wäre . In großem herrlichen Format , typographisch
musterhaft ausgestattet , birgt das Werk eine Fülle sehr gelungener
Heliogravüren nach Zeichnungen von W . Hafemaun und Professor
Edmund Kanoldt , die den lieblichen Text in poetisch -stimmungsvoller
Weise illustrieren. Selbst der Umschlag ist von künstlerischer Schön¬
heit : das Ganze eine Zierde jedes deutschen Weihnachtstisches!

Meschr
-

eibung des Kolonieitteir Stcrkl
'
stich-

Wodenbitdes „ Dezembev
"

.

Fig . 1.

Fig . l . Gesell-
slbasts kleid . Der 222
Cent , weite Rock auS Sa¬
tin ist am unteren Rande
mit cincr « Cent , breiten
ä, Mssä gefalteten Frisur
garniert und oberhalb der¬
selben ans der Bordcrbahn
29 , aus den Seiteubahncn
54 Cent , hoch mit einem
aus  6V„  Cent , breitem , am
unteren Rande Schlingen
bildenden Moiri -band und
10 Cent , breiter Spitze her¬
gestellten Volant überdeckt.
Außerdem ist der Rock
vorn mit einem in glei¬
cher Weise aus Spitze und
Band zusammengesetzten,
133 Cent , langen , ISO Cent,
breiten , an beiden Seiten
gerafften Garniturteil aus¬
gestattet , dem sich eine,
ans 4 je 55 Cent , breiten
Bahnen hergestellte , in der
Hinteren Mitte 100 Cent,
lange Schleppe a » S satiu
mervelllonx anschließt:
dieselbe ist mit leichtem
Flanell , sowie vom unteren
Rande ans 30 Cent , hoch mit
Seidenstoff als Futter ver¬
sehen und an den oberen
Faltenlagcn aus dem Schoß
der Taille befestigt . Letztere
ist teils auS satiu mor-
veillonx , teils anS Band

und Spitze gefertigt und mit ge
saltctcn Gürtcltcilcn von satin
inorvolllenx ausgestattet , deren
Schluß eine Bandschlcise deckt.
Schlingen und Enden von glei¬
chem Band sind hinten aus den
Faltenlagcn der Schleppe ange¬
bracht . (Siehe die obenstchende
Rückansicht Abb . 1)

Fig . 2. Promenaden kleid.
Der 228 Cent , weite Rock aus

Tastet ist am unteren Rande mit
cincr schmalen Plisssfrisnr aus
gleichem Stoff garniert und ober¬
halb derselben mit einem hohen,
in der Weise der Abbildung mit

Pelz garnierten Volant anS Sam¬
met überdeckt , sowie mit teils ge¬
rafften , teils in tiesc Falten ar¬
rangierten Garniturteilcn von rexz
oltoman ausgestattet . Die ans
Sammet hergestellte Jackcntaille
mit schrägem Schluß ist mit einem

Stehkragen von Sammet verbun¬
den und in der Weise der Abbil¬

dung mit Streifen von Pelz ver¬

ziert . Hut ans Sammet , Moirö-
band und einer Fedcrnphantasic.
(Siehe die nebenstehende Rückan¬

sicht Abb . 2:>

Bezugsquelle sür die Modelle:
Bonwitt u . Littancr , Berlin,

Bchrcnstr . 2»- Fig . 1. Modc -Bazar
Gcrson n . Comp . Fig . 2. wo 2.

Kuntes Alterlei.

Auslösung der Tckiach -Aufgabe Nr . 20 « Seite » 2 » .

Weiß . Schwarz.
1, ss 1> 4 — s 4, A ck 5 n , v li oder — a 5.
2. v I> 8 — 1> 3 oder I - s 5 — r 4 matt.

14.
l Beliebig anders.
2 . I . e 5 jetzt durch entsprechendes AbzugSjchach matt.

'Auflösung der lIuterlialtu » gS --2lnfgabe Nr . 82 Seite 't20.

Man nimmt drei Streichhölzer von dem vierten

Quadrate und legt sie an das siebente an ; dann nimmt

man zwei des achten Quadrates und legt sie an das

sechste an : dann schließt man daS letzte Quadrat mit den

beiden in der Diagonale liegenden Streichhölzern , wodurch
daS nebenstehende neunfeldrige Quadrat entsteht.

Korrespondenz.

Nersckjirdenes.  E . z . Zzegediu . Die königliche Münzdirektion
zu Berlin . (Vcrgl . S . 420 , Ivo diese Bezugsquelle deutlich angegeben ist .) —
Hr . E . Voclkcl , Hofphotograph , Breolau . Gern bestätigen wir Ihnen,
daßSic die vortreffliche Ausnahme der unvergeßlichen Josephine Messelv
gemacht haben , deren gelungene Holzschnitt -Reproduktion der „Bazar " ans
Seite 349 (Beiblatt ! brachte . — Wauda , Zuugbuuzlau . Wir verweisen
Sie aus unsern Artikel „Die Kcrbschnitzcrci " S . 200 . — Die dazu nötigen
HandwerkSkästcn können Sie von Frau Clara Roth (Tochter der verdienst¬
vollen Frau Lina Morgenstern ), Berlin 84V „ Wilhclmstr . 139 beziehen . —
V . v . F . bei Wie » . Leider nicht recht verwendbar , Mannskripte stehen
zu Ihrer Versügnng.

Ar dkii ArsiMlijktisllj

unserer Abonnentinncn halten wir empfohlen:

Bazar - Sainuielkasten
in Form eines elegant gebundenen reichverzierten Buches zur
Aufbewahrung der einzelnen Nummern des neuen Jahrgangs 1SSS.

Preis  4  Mark 2 fl,  SO kr. ö . W . (reich vergoldete Ausgabe) und
:) Mark 50 Pf . - -- 2 fl . 20 kr . ö . W . (einfachere Ausgabe) .

Vazar - Einbanddecke
für den Jahrgang 1887

in eleganter Goldprcssuug und Schwarzdruck mit reichster Vergoldung.
Preis 2 Mark 80 Pf . — 1 fl . 75 kr. ö . W.

Moderne Kunst
in Mcisterholzschnittcii.

Eine Sammlung künstlerisch vollendeter Holzschnitte mit begleitendem
Text . Großfolioband in Prachtcinband Mark 18 . — Dieser
höchst elegant ausgestattete Band bildet gewissermaßen eine Kunst¬
ausstellung im .

'kleinen und eignet sich ganz besonders zu einem
glänzenden Wc ichuachts gc schenke.

Ferner bringen wir die nachstehenden elegant gebun¬
denen Romane als Festgeschenke in empfehlende Erinnerung:
Äänscliesel oon Natalh von Eschstruth . 2 . Aufl . 2 Baude

elcg . geb. M . 12 . —
Her Irrgcist des Schlosses von derselben Verfasserin . 1 Band

cleg . geb . M . 0 .—
Humoresken von ders . Verfasserin . 1 Band elcg . geb . M . 4 .—
Ilamenlos v . Zoeller - Lionhcart . 1 Band cleg. geb . M . 0 . - -
Gnkcl Hcrrmniin von E . Erhard , i Band cleg. geb. M . 4 . —
Göh und Gisela von W . Jenseit . 1 Band cleg . geb . M . 7 . —
Die Stiefschwester v . V . Blnthgcn . t Bd . cleg . geb . M . 6.
Bunte Novellen v . dems. Verfasser . 1 Band cleg. geb . M . 6.
Ein Millionär von Brct - Hartc . 1 Band elcg. geb. M . 3 .50.

Jedcr Roman ist einzeln käuflich.

Durch jede Buchhandlung zu beziehen . Nach Orten , welche
ohne Buchhandlung sind , liefert die Vcrlagshandlung direkt

gegen vorherige Einsendung des Betrages nebst Packetporto.
Uei lngslinirdlnitg des „ Sozcrr

"
,

Berlin lilV . , Eharlottcnstraße ss.

»i « ulieliste > » i» i»or ( Xr . 47 ) er8 « livi » t i » 14 Daxan.

Da 6er „ linear " visrtelgäbrliob 12mnl ersebeinH 6as
Visrßelsabr aber 13 IVoobön baß , so källt , in jsllse Huarkal
sine Moobs , in clsr keine ünmmsr ansASAkbsn virll.

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jeder¬
zeit Bestellungen auf den „ Bazar "

.. zum vierteljährlichen
Abonncmentsprcise von M . 2 .50 (in Österreich - Ungarn nach
Kurs ) an und liefern bereits erschienene Nnmmern des betref¬
fenden Quartals nach. Die deutschen Postanstalten berechnen
für Nachlieferung 10 Pf . Bestellgeld.

Für bcu » ucüstclicttbctt Inseratenteil überuiinnit die Nedaktlou

^ Der Inseriionsxreis beträgt
kä. I,S0 ---2 5os . - 1 sü , k ä . -- 1kl. ko ». - I ll . ö .lV.

- xro Donparcillr- Zeile. zeigen.

Z Alleinige Aimvnren-Annahme
Urrdolp Mojsie , Sortin SW.

und dessen Filialen.

Die Freude junger Damen
sind fillgcildc zu Fest - und Gclrzcnhlit5zrschriik .cn lnirtttsslilh Mssrnde lllcrkc:

rsrr ll ^ 4liiiri ^irlt ^iit7i Em Aibum in Wort » »d Bild . A»s den.

» 6 4̂ Schätzen der Dichtkunst ausgewählt von,

^ ^ 5- Dr.  Karl Zettel.  Mit ca . 200 Illustrationen in Holzschnitt und Lichtdruck. Preis ,
in Original -Prachtband ^ 10 .— .

-ch denke Dein!^von Lenz
l ^ und Liebe , Freud ' und Leid . Jllustrirt

von N. G . Kopier u . A. M . Auflage.
23 Bog . gr . 8 . auf feinstem Velin-

^ ^ papier . Orig .-Prachtband mit Gold¬
schnitt und brill . Titelbild Preis 5 .50.

Morn der cebriiswcishrit.  G ° ide»e
Worte , Lehren u . Sentenzen der Geistes¬

heroen und Denker aller Zeiten und Völker.
Für alle Tage und jede Lage . Ein Hausschatz
für das geistige und körperliche Leben . Ges.
von  Tbevplnl Führer.  8 . Prachtband mit
Goldschn . ^ 4 .—.

ch soll Dich grüßen!
Lyrische Gedichte ausgewählt v. Clara
Braun.  Mit 8 Jllustr . in Lichtdruckv.
N . E. Kepler . Eleg . Originalbd . ^ 2.20.

Des Weibes Glück . !
den Lebensweg für Frauen und Mädchen von ,
Anny Wothe . Elegant gebunden ^ 2 .50 . ,

^ontsNsvs KicvesloNon i»
Lied u. Spruch . Ein Buch fürs deutsche '

Haus . Herausgegeben von K . Dorenwell . '
8. 34 Bogen . Prachtband mit Goldschn . ^ 5.50 . >

Christliches Vergißmeinnicht.
Gedenkbüchlein in Spruch und Lied für alle H
Tage des Jahres . Mit Jllustr . Originalband "

mit Goldschn . ^ 2 .— .

Klassisches Vergißmeinnicht.
Gedenkbuch für alle Tage des Jahres . Der '

Freundschaft , Liebe und Weisheit gewidmet '
von  Clara Braun.  Originalband mit Gold - '

schnitt ^ 2 .— .

^einrich Heine , Buch der Lieder.
ausgenn von  Clara Vrann.  Mit 8 Lichtdrucken als Vollbilder nach Aeichn . von '
N . E . Kepler . Diam .-Ausg . Originalband mit Goldschnitt3 .50 . '

Für die
"rauenwelt'

Verlag von Gveinor Pfeiffer in Stuttgart.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Doi eintrotonckonr Doäark von uuck
La ^voissAorivFtou UvRiltlvinei » , HallZIoiiiivl » vck , von üeu
vorsüglidisteu (?arnoii lierAostollt , sivpüolilt Lied ckio

. .... Otto Völlig

ivi doi Ledlssieo . (seFrüuclst 1365) .
Austerbüelivr irunev . --

von ZlimnmllllMl
'

sche llntmheilanstlllt

bei Chenmih (Sachsen) am Fuße des Erzgebirges.
Physikalisch - diätetische Heilmethode.

Außerordentliche Erfolge bei Erkrankungen der Athmungs - und Unterleibsorgane , des
Nervensystems , bei konstitutionellen Erkrankungen jeder Art . Bei Krankheiten der Knochen,
Gelenke u. s. w . Winterkurcu - Prospecte durch die Direction.

Mi . kkiüäülnlilj
mit

feinster
ächter
Rose

30 Mark.

Für Nichtgefallendes zahle ich
den Betrag unbeanstandet zurück.

Jllustr . Katalog gratis und  frco.
Versandt gegen Nachn ., baar oder Marken.

Oai 'I Llloll , Cvldmaarenfabrik,
Neckarstraße 61 ,

Lldnchmer für Flanell - Nester sucht
Z? <>88neel5 i . DI ».

Soeben erschien:

Amaranth

von Gscav van Rrdivitz.
Neue Ausgabe. (36 . Auflage .)

In prachtvollem Salon - Einband.
Preis 5 ^ 60 .

Weltgeschichte
von vr . F . F . Hotzivarty.

Zweite verbesserte Auflage.
Sieben Bände.  In Halbleder - Einband.

Preis 4ls
Mainz , im November 1887.

Franz Kirchheim.

kür äen

ivi/ ^ ex

(in sieggnlen Larkons
mit 8 Dubletten ) ist
ein neues vortrekklicki.
Präparat ^ur Uer8teII-
unA eines Iiöciisi an-
Zenelimen , Assunäen

unä erkrisclienäen )
Loiletts - uriä

von Iisrrlicliem
IVolilMrucki.

0rs .l,is - ? rodsri
dsi allen VsrltaukL-
sbollsn srltältlioli.

Lin vor ^ ÜAliedeZ
loilettowÄLLei'

VorrätliiA in äen
meisten ? ar (ümeriel >anäiunAen u , ilpotlieken 6es In - u . I^usianäes

Uneiniger ? akrikant unll Lrüncler Ncll . ! n NNsil n . L.

Q -srasi -erl - DsI - SI : Piäi - Dsia,1 :sc :1n,1s,ia,cZ . e
1^. Wol ? ? L So ?in , llolliekersnten . leonlsnuke ( ksäen ) .

Koliwiir/v ( i' glnlüm'
faLt unverwüstliell , weil au8 absolut unbkLetiwerter 8eirie bergestellt.

Kirelcr au8 ctsn also aus erston HauK , isii dcllsisIiSU.

tUSAiciäriclSt 16/3.

slnruntirt soüüe sednnixe
KeickenstvN 'v : k'uille , 8at ! n
Aorveillvux , 8utin <Ie Dz vn,
I^ iille t 'rnn ^nise , Dueliesse,
^Vrinure , Imxor , Dttoman,

triee , Vietoriu , I^erlseickeu»
stotse , Avire eto . ete.

nnü t !reme xlatto
Keiüonstvll 'o , Noire null Da¬
maste ote . türDi autlilvider.

^ .Dss 114 DelisDiAöiri Mstsr-
maass 211 ^ adridiirsiLSii.
dlan v̂oncks sied v̂exsii Tu-

8edivarxe 8o !ü<n -8ammete,
Deliioliv sür Kleider , Alan-
tel , Dosatx und Dut/xiverke,
seliivarxe u . I»iaune 8e !den-
Kealbiliin -Delnrde tür Aän-

toi und «saodon.

?iur solideste (jualitäton.

die Leidemvalliöii ^ cünili voili von ^ ItkN öi . K0U886N ,
Lrosolll.
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^ÜIUM 8- kkRUgl.
itvlli » .

>0i eme -8eile.

^lu d^Drog .- u.Rar k.-Ddlg.

Vollständige Dinrielltnngen u . einxslns Iltensilion kür Oel - , .Viinareil-,
1'orxellan - , 1'astell- , Oonaelle - , Xlagolika ». üronxo . und i
( 'llromvmalerei . 8taHe1eivn . Xlalleinnand . l' insel.
l irnisse . üvuestv Xlalvorlagon irr Ülnmen,
X'ogeln n. Dandsollalten . Ilolxllrand» . >I ! ^
ai»parate . Dnmmiknetmasse .

^ Rronxo
»nix - III«! 1,' rrninttll- , , . p >> ' ' '

>> !>
'
KUdcr-, Irupscr- n, (Zelln-

rialien. Lkixxenllüeller . Reissxsugs . ^sieben-
vorlagen. Unix » n . I.edei seiinitx -Xppiiiate. Unsere

neue illustrirts Preisliste ist erse Iris neu undstr ' ^0-4^.
,t"'L

MIIIil !NII » i
IU IlllLU ll LLLU 3 ll OLU . Din Ilandbnoli kür den Verkellr in der I'amilio,

51 Log . eleg . geb . in !t Doidsolln . 10 Xlk. — ll . 1'eil . T/nsoi '«/ ' ^ 24 Log.
gelr . 6 .llli . ?rn8p . gratis u. tranlco . 55n boxiellen dureli alle Luollll . oder direkt norto-^ lllllXIill ^ RD ? in lllUI ' Xll! un .l l'. DRllIX >v.. 85.frei vom Verleger dDllIII8 XI

Als passende , höchst nützliche Weilinacbts-Gescbente
für Kinder empfiehlt die Chemnitzer Turn- und Feuer-

wehr-Geräthe-Fabrik von
Julius Dietrich ^ Kcrunull

in Olreinmtx in Sachsen sehr elegante
Dr . Tchrebersche

84inincr - Lurn .rppar .ite,
stellbare Kau ^ - Schulbanlie,

patentirt , System Schuldir. Holscher , zur Gerade¬
haltung des Körpers und Vermeidung von Nückgrat-verkrümmungen.
Aoiillrulilion ncn und unüvcrlrcfftich!

Villige Bezugsquelle für sämmtliche Turngeräthe.
PreiScvllrante und Prospekte gratis .

ömtsclmslmei , ZWle jeile toslumMiiitlit
vird genau naolr einxusondenderRarbenprobo , Lolrnittmusteroäer naell jeder 2eiell-
unng dieses , sorviv anderer Idodeblätter st) lgereellt in kürxestsr 2eit angefertigt
durell die

— ? a88vmonteriv - ^ !tlnik —
v°° Garl GoldMteiM ; MAeMaden,

Die Rirma ist xu jeder Saison an allen grösseren Rlätxsn Dontselllands , Oestroiells,
der Lellrveix eto . durell Reisende , die die neuesten ldodelle mit siell küllren , vertreten
und untorllält ständige Vertretungen in Dngland, Holland und Italien.

Die ?uki'ik von

lZelblie K kLnelliclus , lleesllen,
empüelllt in rsiellster ^.usrvalrl:

Degsnständv , als komisells

I'ai>ier1atei neu.
(^ 31 noval-

llünstliolie Dtlanxen
u ii» ÜInHolReiK , lflessinx ete

Illustr . deutsolio u . kranxvs Rreislzüolrsr Saison 1388 gratis u. Iraneo.

> : liim : inn
'

8
kzmi!ie»- ?l^unzzcd!»ö.I»oel » arn >» igv

?iuiüli « it  Fädmasvliin « »
^ ganxen ^Velt in Rolgs ilrrer soliden ^ rdeit und

il rer Xlognnx als die Uestei» <I«utSvlKeil XÜUiunseUinvi » bekannt
I' uluikut I . littiiMS. — Vue bestes Uuteiiul!

ÄMI8 - M « iü

UeutsoXo
lrabon diesen voi'^ iiKlieUvi» lüiik
diesem daliro u . 4

vie I. Avltlenv und
SeiclSl & Xa .uniauii , Dresden

^ .oi . n .1 ^ z^ mascbinenfabeik vrc! r -.s

Lisengiesseeei.

I88K

nlllliidoi'

als ll?ourenmasoliinon so-
Ä 8i1l»ezt'i»v AlteÄaüIIei ».

I'reisoouranto mit Zeugnissen
sotvrt gratis und Iraneo.

„IUU Sl»x« „8^X0X1 ^«.

/QF15- 7/.
777// ^77-

/7'77'7777F7777<Z /77>7'277.
^ ^ 6, Zl/. /0,71/. ^5, 71/.^O.

/k0>77>/. //^/?7̂ ^77777.

I llflebuch für vie Meise durchs
Jahr. Von K . Steinvortl) .
2. Aufl . Mit Sinnsprüchen, geschichtlichen
Daten, Register, Widmnngsblatt in Far¬
bendruck u. Raum f. tägl .Aufzeichnungen.
In feinst . Prachtbd. m. Goldschn . ^53.80,
m . Nothschn . 3.60 . Verlag von Carl'
Meyer (Gnst. Prior ) in Hannover.
Durch alle Buchhandlungenzu beziehen.

II . 4.«tl . 12 Dekte ä 4 RIatt von
3 tl . ö . XV. — l l̂ . 0. -— Rinxelne Ilekts, 23

(Verlag : ^ nton 8 eil roll k < 0 . , XVisn .)
Xür Xnnstt 'reunde.

Der neue Xatalog der Lbotograplnsollen
(losollsellnt't , Lorlin (entllaltend religiöse,

llexiellen.
F itKvi' von

MÄkilk» i» miil Möofkii.
Besonders reiche Auswahl matter Rassemen-

teilen und aligepasster <Inrnlturon in
allen Zlodel'arben.

Dazu passende einzelne Ornamente und
Solllvssvr in verschiedenen Größen.

Hochelegante llesätxe und I' ressen mit (Zold,
8talil ete . in den verschiedenen Dessins,^lle ^rten Xnöple von den billigsten bis zu

den elegantesten,
k'ederbesälxe in allen Farben.SSoitirtes I^ sei in

tikvin
Für sämmtliche Artikel Ilnster Iraneo, Stoff¬

proben erbeten.
Siegllert Xev ^,lkei'Iin II . , derusalemerstrasso 23,
Eingang vom Hausvoigteiplatz.
Vainoiitueli,

nur einfarbige Waare vorzüglichster Qualität,
versendet billigst jedes Maaß. Muster franco.

l?».iil Hrs-VV« , Leisnig i/^actrsen.
! ! MkWMM WMMÜ

llervorragondo Oüto:
lVeisse leinen -liseli - keäeeke
daoquard 6r. 130x170 om. m . 6 Ssrv . ^ 7,50
Damast Or . 160x170 om. m . 6 Lorv. 9,50
Xinxoluo reinleinene vamast-liselltüoller
Dr . 130X170 160x170 160x200 160x300  om.
kür 6 Rers . 6 l?ors . 8 Rors . 12 Rorsoueu
Rrsis 3,V0 4,80 7,— 10,—

>Vei88e i-einleinene lasokentüokei-
lür vameu und Herren , --tzch-»

Drösso 5V om., xr . Dtxd . 3,20 3,80 4,85 5,80
0,60 Idarlc bis 20 Idarlc.

Veisse tislbleinene rssodentiiedec
mit kilrbixo» , lilimrotlieii üoräe» , gosiillmt,
(Zr, 3S cm , kur Mnäer, vr, vt-s , nus
<Zr, tg cm , klir vamen unä Uecrk» , ?cr vtüä,mir s,sv . 'WW
Veisse i-einleinene l'ssvlientüekei'

mit iÄrI>ixci> eiuxeveiite» IZoräeii.
1, ^ . (iirössc -1L cm, , per Octccmt ALSäcmt' nur ?luitc 4,— .

Krünlelli's Daus - keinen,
uuullertrollen an Düto und Ilaltbarlleit.

Älittslksiulädig. Rreito 8V om.
Rrsis per Ltüok von 34 lVletsr ^ 30,—
pr . llaldos Stüok von 17 Idetsr ^ 15,—
Line Partie leinene Wisvdtüvtiei'

mit kleinen XVslllelllsrn.
Drösse 58 om., per Dutxend ^ 2,80
Drösss 65 om., per Dutxend ^ 3,40
X̂ ersand gegen X̂orausbexalllung

von 30 ldark an tranoo.
? . V . Ki' iiiisklli , taiillWlili ! j . M.

Xönigl. und Drossll . Dokliekerant.I^oinoi» ,ii»4 Vaiiiast - IVvliviei.
X or>verk '8

Patent -Rock - u.
Kleider -Gurk

erleichtertungemein das Anferti¬
gen , Verändern und Verlängern
eines Kleides oder Nnterrockcs.
Der Artikel ist in allen besseren
Modewaaren- und Band-Hand¬
lungen meterweise und auch in
fertig abgepaßten Gurten mit
neuem für alleTaillenweitenver¬
stellbaren Patent - Schnnrder-
schluß erhältlich. Jedes Packet

»oder Kurt trägt die Inschrift:
Rrvls 50I I. „Vor^vvi'k ' s I'atvirt ."

! >i kiM >e ! i>mi!

LilliZer als in .jeäein lasten!

leopolst
'
ü^

8eiill !>i,s !l!>s«:ii-14i)rili, iloile-
H »riieLerni »t.
niiil 1Il>ii»ssci »r?!>llreii etc.

Lsrliu . I ^vip »»ger 8tr « « j-iQ 87 . Lsrliu.

Ueihnaehk - Hiiliäufkn

verzelmlleiie 1ie8vii«1ei'8 rlsttlibillilikte i' iuiien
! » seitlenvii . ^v»IIei »vi» , Unlb m » «I bi»ii«>^val >ei» ei»
Zi1ei«Ier «t » tlroi » , l ' nletat « , Zliiiiteli » , Zloit
K«ii » Leite » ; riieUvr » , , Reise » » «i ^ el »iat
Idveiten , ^ »z,«» s » » ,i 8el »ii» 5e» ; 8pitiee » , Riiselien,
8eI »Ieite » , < iitv »tte » , O»el»v» e^ , «vi «I . » . Iei » v» e»
r »sel,v » iiivliei » , l iiebvi » , 8 « Itiii >,ti > : l ei »i»icl >e» ,

t» ne «Ii» e» , 4ILi»ei Orvt «» » es , I .!i»Le» sioiie » ete.
velliiks I!i'müxlieluii>x eiuei' pioiilpten L.ii8külli ii»^ <1« i- xesdi 'iN?»
teu ^ » stiüFv tviiliiviiil des ledliitktvn IVeiliiiiteltts - Keseliürtos tvir«!

»i» dkie» rovllt ktiilixeiti ^o riiiseudniix xvbvteii.
XliliMS kobsn und Rests tu Leide , IVolls uud Rg.uiucvoilö eto , liU

g.us8srordsntlieb bsrs.t>Mset2tsu IXsissn.
Illii ^ti ii t « Preislisten , I ' i eNe» . Zlo«iei »il «ier iiiitl

teste Xnttrii ^e v «»n L0 II It . :>n z»«»sttrei.

l. zmIii
'
eM lolMetki'

lür
imtiirrvissonsolmMielio , meteoro-
loZiselle , tkelmiselio nud IiXAie-

inLeste / iveeke,
1) Reuelltigkeit iu
2) Illaupuukt.

Seiiünes u . peaktiselies üeseiienksostiestt.

Oustav Xlo^
'or , Oöttiugon,

st -MeKtll.
V' oiieroi

X^ I'LMÜ - IIailL

Klisile >ili '8>

8c1ll 08100.

lstaiiclie'
s ? i>. !?e >v , 8cl >le8i8clie IIi»u8leiiieii , li'iW ui»I kki » I«;ii>«!i>,

Kelrles . u . Dlsass. HeRi»<Iei»1iReIrv , Heirlloi'Qvs , K8tt1iR8 , I' i<in6s.
»ettx.cii^e , » »» <1- u . 'rusclceutitolcer, nnr beste i nbl ibitte.
Lelilesisebe rein leinene Ii8ei>/,ki>x,e in nnr I'riina IVaare.
«eteN Illustr . ItutuI«!:«' u . rruliou cllreltt uu I'rlvutr u , «l < i.

I,icx»
°
it - ic . « vill« ,,,»»» .

iKolitl « liuelLsl̂ ins
das Meter von 3 . 00 ab versendet auch an
Private . Muster frei.

lltiRN « I? ivi»2:v1 , Eottbns.
Ilenki

'
8 8e!ilk8i8blie8 IlMen

ld!R8 um in»
1>1eielr1en riüel »8en

Kacaniie liic cci» tcmc» »nt Zcüzsle Ilsliliiuteil,
7u ^ussisttungen unentbetiniioli,

IVaaren -Xeisaud von 20 Xlll. ab portolrei.
.Iniius Ilenei vorm . (!. Ineiis,

Dsgrüudet 1V80.
lkI1Il8Il4tII , I1a1IrI »Zin« <; 20.

öeit -,pult - u . Älavier -Vorleger
Smyrna - Knüpfarbeit in modernsten Mustern.
Qualität I . 60x110 Ctnr i ä ^ 15 gegen vor¬
QualitätH. 70x130 „ j herige Kasse.

Fondsfarben : creme, marine , dunkelroth.
Garantie : Umtausch oder Rücknahme.Ilpslein O « . , Sprottau,

Smlirna -Tcpvicki-Falirik.

in bester Qualität, ganz weiß und Nasen-
Bleiche , in allen Breiten ; rein leinene
Taschentücher , Halbleinen , versenden an
Consumenten zu Fabrik - Preisen. Proben
frei . Versandt von 20 ab franco.

Lage in Lippe bei Bielefeld.Ham»v I1»4»»ii1mv,
Versandt-Geschäfk

keu ! H» e»tbt >I,liit !b keul
Damvuschnriderri

sind die von mir
erfundenen

Uchi'siyiitt » .
Dieselben liefere

verstellbar und un¬
verstellbar zu den
billigsten Preisen in
anerkannt bester l

Ausführung. Auf I
,, Wunsch illustrirten Aj
A Preiscourant grat .t

und franco. Rulir-A
figuren-Fabrik

von (lael Selliiiistt,
Itvl'Ii « <>. , Grüner Weg lZ , I,

8tiinupt-
naareu , liiootngen . Tricot»
'I'aillen , 1r! oot »̂ uxi!ge , Iricot»
llle!dor,l'aiitasie -^ rtikv1)8tr!ell»,8tiek > und Häkelgarne ete. am

besten und billigsten bei
tteim . Wtilbeig,
R,S,RokIiskersiit,l >i,'«;s«ik» .
X-lt -lioge P05 >1rel und underecknsi.



464 Der Sazar. Mr . 46 . 5 . Dezember 1887 . 33 . Jahrgangs

liberal , vorrätkig " berall vorräilüg
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Dieser lb ocker — eine von wir vor wirren augersAto , an
sioli eiakaebo Iciee , in ^ okälliFsr , xosohrnaokvollsr Borw ausgoküürt uuck ausFSstattet — üat
sioü seüou läufst allAoinoiuo Bolieptlieit voi oiuew grossen Buvlilcuin erm orden uuck eignet
sieir , vüo selten et v̂as , als pralctisolios nncl gern gesslienes ^ vselxvnli.

Die Ausammsnstellnng ckes Inhalts gvselrielit unter Zugrundelegung meines Drsis-
eourautes aller Lpeeialitäten kür Dakel und keine Xüelie , naeli den speeisllen ^ ünselren
meiner gsslrrten ^ .uktraggsder , oder aueli dsi ^ .ngads des Dreisss naelr mir gütigst 2u
üüerlassender VV̂alil . «

kreise für einfsvüe u . feinste Arrangements : von 6 î IK . bis 3ll U ><. u . üsrüder.

WG " V̂usvfärtigo ^ . ukträge werden xünlctliolt ausgekülrrt und sorg-
kältigste Verxaelcung garantirt . Nriels und ? 6leAi 'ainrns:

Kustsv Msrltknllorf
, teipTig.

^surz , I ^ ükect<

lübeciisi'
Torts/ ?, ^ >üc/iks , 6s/nt/ss , l- s//ÜAe/>

f/zc/is , / ? s/zc ^ s/ >s/ss/ ?, skc.

/>? / e -/sr prs/s/aFS v. I Hf. ao

14 ^ sknlüplome unil lZMene Uellsillen 14 ^

eontl . kleisok vouillon
2ur sokortigen Herstellung einer n .ulir-
linkten , vor ^ üglielien Xleisestlirnlie

oline ^ eden weiteren 2usnt2.

kleisek - kxtrset

kleiisek - pspton ^
tvolilselimeel ^endstes u . leielitest nssiinilirliares Xaliruugs - u . 8tärkungs - tzz

mittvl kür lungenkranke , 8olnraeho und Iteeonralesceutou . 6)
2u lialien in den velieatesssn - , vroguen - und ( loloninlivnnren -IInnd - A

lungen , so v̂ie in den ^ .potlieken.
Man aolits sßsßs auf ctsn Î Iarnsn „ Neufinerivlf °'

. Z

Oc , Oaco
'
8 bo ! ? koli ! s - ki8cuit8.

liVurrener kiseuitfabriken vorm . p . lirietseli in Wurden

Dntöltes Alaisproäulct . ^ u I »uddii »jx « , I ^ i ' iiel »t8pei8ei » , eto . und
/.ur VerÄielcunA von 8Rii »l >ei » , SSn.,ieen , Q' » e » o eto . vortrekkliek . In kolonial-

und Drogsn -Dandlungen /̂ , und V, Bkcl. engl . ä 60 und 30 Ceutral -Cesoliäkt Berlin C.

ki '
mvlii

' L Lo . flki8elikxtl 'zel
aus der größten und berühmtesten Fabrik der Welt , auf Grund  neuester  Er¬
fahrung bereitet , ist der  ausgiebigste,  nur von ülttstoeixsenjieiiselx
genommen,  ohne brandigen Geschmack,  gesundheitlich geprüft und empfohlen.

Eeneral -Depot ? . > V ( M , I l
' NUlit

'
Ul t N . U.

-8?iciüaniscNS
Lori, »ux .Li -5^ I?. I

?S5l ? r °Ii?>c.ieI!Il S

I ^ ui .I0 ? I. inc >.V- rr ^ cXunZ? ^

M ( Zrisc >ii8cbs
iproblt ?. -'

Xin 10vorlrefflilkenSorlea
1irct .Ve,p ^ c^ un?

l< on ! ta ^ 2 a . Kreuiim ? eii<

Blume der Nahe,
hochfeiner Nahe - resp . Rheinwein,

2.50 , schäumend 3.50 per ganze Flasche,
eleganteste Ausstattung , Flaschen und Kiste
frei , liefert franco innerhalb Deutschland
gegen vorherige Einsendung des Betrages
<l . V . Weingntsbes . u . Wein-
großhandlnng, ?.lad / trenznach,  Rheinland.
IM - AuSführlsche Preislisten franco.

^aselwutüelwr

für Herren und Damen,  vollständig fehlerfrei
— das ganze Dtzd . nur l» u . 7 Mk. (Qualität
sofort erprobt,  da solche ohne jede Appretur ) ,

^rmuo - lläictdgtu
' u

zu Gardinen u . Decken, ermäßigter Preis Pfund
2 . 15 von 3 Pfd . an franco . Kongreß -, Einsatz¬
stoff- u. Häkelproben leihweise bei Garn -Auftrag.

Kntscl » ^ lüclttor , Wallstr . 13, ZZertin
lt . Ii !»nAe8 tiir I>ai »Rei »-

<l « 8tiiii »« mr <1 Al -iillel

1 -̂ 111 ^ ^ Briedrlolistr . 171.

ChrWanillschinuck
versende in completten Sortiments zu 10 Mark
und 6 Mark per Kiste . Dieselben enthalten
die prachtvollsten Neuheiten und ermöglichen
eine ebenso geschmackvolle als preiswürdige
complctte  Ausstattung des Weihuachtsbaumes.
Jnhaltsverzeichniß sowie Preisliste sämmtlicher
Christbaumartikel gratis und franco.

Willi . Kistenmann , Il-izon i. Tesif,
Strengste stkcelli tät .

Gegen 4000 Artikel,
enthält meine illustr . Preisliste in 13. Abthlgn,
die ich gratis abgebe , von  Haus -, Reise - ,
Taschen -, Fabrik - , Kater - u. ander.  Spezial-
Apothekeu , -Ilrtikel  und  Apparate zur
Krankenpflege , Chemische Kitt - , Fleck - ,
Blumen - , Frucht -, Ligueur-  u . a. Necess.
u. Bestecke . Prüfuugsappar . für Soda,
Chlor , Essig , Seife , Oel , Gold  2c. 2c. Inter¬
essante  chemische , physikal . , elcktr . , optische,
mcchau . Uuterhaltuugs-  u.  Zauber -Gegen¬
stände 2c., Spezialitäten , Sammlungen  2c .,
Detailversand nach allen Theilen der Welt.
Viele Gegenstände zu Geschenken passend.
IV . ^1.  Ilei '

h,  I
'
u >8nil ! in 8aclisen.

A potheke und  chem .-techu . Laboratorium.

UMi
'
UlMj svi'  Kiiiiikr

a >s Metall mit vergoldeten Lettern.^ Leichte Handhabung , sauber
druckend . Preis 6, 8 u . 10 ^ .
^ohneSelbstsärbung , 18,20 u.
Z5^ niit selbstfärb . Presse.

Berlin 0 . . Seizdelstr.  i,
Druckpreflen-

und Stempelfabrik.

Damen,
welche in feinen Kreisen bekannt sind , können
ohne Arbeit viel Geld verdienen . — Meldungen
unter ll . 1 . Illk an Rudolf Masse, Hamburg.

Violinen,

Döcmarcl u . a . ^ usk . Brsisociur . grat.
u kro 2vges WnIKk,
Instrument .-I 'abrik,

^ 70» ^

üilusikäosen
La .l0ir -D.ei6rica .skeii

2NOO 8tiivttv » ptQlvnNj
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XroneoquelleZalibi
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^ » « UkleiLel

Lompgh^ 8

kleiseh - kxfi ' gllt
> » , wenn ie4ei > lopf

UN UKLNI -isr . Usmens - ug

Zoiienei ' Mineral Pastillen
71 fslivfm , das bewährtest - Hausmittel ! — Eine dieser Pastillen

ltl ^ t il Ilil > tl ivili il . lI lldltll  hxj ra «hx̂ Wjtterun -i im Munde zergehen lassen, heißt
sich argen tatarrlialiselic stlffcktionc»  des SiaclienS,  dc » KchikapsS und der Lunge sei, iinen.
Wo solche straukhcitcn schon eingetreten sind, wirken  stia aus tian besten Mineraibrunnen Soliens

durch Abdampsung,  uuter ärztlicher Controlle  gewonnenen Pastillen , ebenso wie die Quellen selbst,

lAÄ !
°

Auch
'

b°̂ el >roni8ellem Kat -nili . Moch °n °?
" ^

ltUiixentuder-

I ' iilnvte haben sich die Todeuer Mineral -Pastille » , i » größerer Zahl und in lauwarmem
IvllltldtZ Sodcuer Wasser öster genommen , als Mittel gegen quälenden Husten und Entkrästung
bewährt , Verdauungsstörungen,  beibesverstaplung uatl Darmkatarrb  beseitigend , schassen sie die

Vorbedingungen besserer Ernährung des Organismus , sind daher siir  Sieconoalesceuten , insbe¬

sondere , , I ,, . , <nnn  Viif ? iiiiilii „ <r  von hohem Werth , Den Patienten,
nach

II . 14IIII ^
" II I ^ IIb/IIIlllllll ^ welche au  Hämorrhoidcu , Icich-

tcr Lcbcrauschwcttuug , anhaltender einfacher Verschleimuug  leiden , bieten die  Loüenei'
IVÜnecal-k'aZtlllen ein von der Natur selbst erzeugtes , wirksamstes Heilmittel , das namentlich  für
den Gebrauch von Frauen und Kindern in unzähligen Haushaltungen und vielen Anstalten  schon
eingebürgert , mit ärztlich beglaubigtem Erfolg gegen Neizzustände und Verschleimungeu angewandt
wird . Die  Sodeuer Mineral -Pastillen  sind in alleilM

^
othekeu des ^ n - und Auslandes erhält lich

Vn , tiimvR ie - M

in cler Leris cler Dxtraits huaclruples von
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Iin,

4V , ^ Üz5er - 8ti » 88v.
^ .nkträgo naoü ausssrüalb gegon DinsencknnA oclor Xaeilnaümo clos Betrages

prompt . — Neuester ^ VeiIüi »aeIrl8 - I ^ at » .I <>K5 gratis un «1 kraneo.

'

Kehi üäor Ohpaolier in Nnnelwn

U empfehlen ihre Renhcitci » für 1888 in

j KIuiUiiIigi
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leii Ml Äl
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LlNkii - Kalkiillkrii , KglsUlgUii
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,' sieb üiases Vräxarat anrusobaslan.

VVielitjge Brttnünng

kür Kranke
zur  sofortigen  Linderung und
gänzlichen Heilung auch ver¬
alteter  Fälle von  gichtischcn
und  rheumatischen Leiden,
Kopfleisten , nervösenKrampf-
anfällen,  allgemeiner  Nerven¬
schwäche,  mangelhafter  Haut¬
thätigkeit,  gestörter  Vlut-
circulation  u . f. w . durch den

- olekli R8elxvi»

?atvut - ? rottir - Apparat
Deutsches Neichs -Patent Nr . :! 287l ) .

Die anerkennenden Stimmen vieler Zeit¬
schriften bezeugen die herrlichen Heilwirkungen
dieses ärztlich geprüften und empfohlenen  garan¬
tirt sicher fuuctiouireuden  Heilapparates,
welcher gegen Einsendung oder Nachnahme von

15, mit verstärkter Extra - Batterie ^ 20
(Emballage frei ) mit Gebrauchsauweisung von
mir versandt wird.

VN . Itieimai »i»8,
Berlin 80 . , Mariaunenplatz 6a.

Prospect auf Wunsch franco und gratis.
Wer sich e. solch. Weyl ' schen heizb .Bade-

stuhl kauft , kann  sich
m. 5Küb . Wass . u . 1
Ko .Kohl .tägl . warm
bad . Ein Jed .d. dies
liest Verl . p .Postk . d.
ausf .ill Preise grat.
L. Weist, gerlitt VV. 8.

Leipzigeistr . 41.
Fil iale in , ^VnTI1i8 <:I»TZ588v 8.

in Sturm ' « Universal

81uriii , V/üi-z:durg.
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'
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US

Seit zehn Jahre » anerlanut vorzüglichstes
und chemisch reines

II » » iliiilxiniltel.

Dasselbestellt bei täglichem Gebrauch innerhalb
14 Tagen die natürliche Farbe der » aare
von der Wurzel ans her und hat durch seine
wirklich überraschenden Erfolge über alle andern
Färbemittel den Sieg davongetragen . Preis
pro Flasche incl . Verpackung 2,50 ^ gegen
Nachnahme bei I ' i ' ivtli .' Rvix
^Veifisonkel « a . 8 . . Merseburgerstraß e 22.

„Ikrinoeürom"
von I . kartbol (Inhaver D . Crliob ) Berlin O.

Branlckurter -^ lloo 109.
„Ls3t68 ^ aarküiksuiibbsl"

in 8el »̂var 2, Braun , Conclrö . Cart . ^ 4.50.

X . Ilok -Barkümorio , läAorstr . 45/46 . B . Iloür-
«ellnei «ler , Brieclriellstr . 197 . Barellork Sc
lirenüielce . Lpanclauerstr . 71. Bmil liarix,
Brieckonau -Berlin.

Arm u . Gesichtshaare
werden schmerzlos für iinmer
mit den Wurzeln durch mein
ll4cblich geschütztes Mittel cnt-

- -» M -r, fernt . Tose 3 Nnlk.
» .Lvttolror , Apotheker , Dt . Etzlau , Wcstpr,

Heirathsgesuch.
Ein Wittwer (30er Jahren ) , mit 2 Kindern,

eigenem ausgedehnten Geschäft und nettem
fröhlichen Heim (Ostschweiz) , wünscht schnell
möglichst sich mit einer nicht mehr jungen Dame
zu verehelichen , die zudem etwas Baarvermögen
bei vollständiger Sicherstellung einlegen könnte.
Offerten unverzüglich sul > Chiffre 8 . 862 an
HiitloIL iVI<>88v , S5ili ' 5el ».

Fabrikbes ., eleg . Erscheing ., w . f. m. e. verm . Dame
z. verh . d. Fr . Iliiemo , Berlin , Dorotheenstr . 601

Verlag der Bazar -Aktien -Gesellschaft (Direktor L. Ullstein ) in Berlin 8W ., Charlottenstraße 11. — Redigiert unter Verantwortlichkeit des Direktors . — Druck von B . G . Teubuer in Leipzig.
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Örtlichkeit anpaßt und
dank den mannigfaltigen
Perspektiven , welche die
Lage an den Usern nnd
Kanälen bietet , aufs
schönste zur Geltung
kommt . Aus den lokalen
Bedingungen erklärt es
sich andrerseits , daß die
Bedeutung des venezia¬
nischen Palaststils nicht
in imposanten Raumver¬
hältnissen , noch in kühnen
konstruktiven Leistungen
gelegen ist . Zu jenen
wehrhaften , bnrgähnlichen
Anlagen , für welche der
Palazzo Pitti zu Florenz
ein klassisches Beispiel bil¬
det , war in Venedig keine
Veranlassung geboten , da
hier die Gefahr innerer
Parteifchdcn schon durch
den Mangel an festem

Terrain ausgeschlossen
war und überdies die be¬
stehende Rcgierungsform

politischen Ausständen
und Tumulten vorbeugte.
Und so konnten denn die
aristokratischen Geschlech¬
ter , die der Republik ihre
Herrscher und Seeheldeu
gaben , die reichen Pa¬
trizier und Kaufherren
bei Erbauung ihrer Wohn¬
häuser ihrer Liebe für
Glanz und Pracht völlig
unbehindert folgen und
ihren verfeinerten Lcbens-
gcwohnheiten , ihrem ge¬
selligen Hange durch ge¬
räumige , lichte Säle , ihrem
Bedürfnis nach frischer
Lust und ihrer Schaulust
durch offene Hallen Ge¬
nüge leisten , die einen
freien Blick auf das
bunte Treiben der Wasser¬
straßen gewährten.

Der architektonische
Grundgedanke , der in der
Anlage der venezianischen Paläste hervortritt , hat sich im ^ die keine geringere schöpferische Kraft bekundet als jene groß-

wesentlichen während der ganzen Blütezeit der Stadt unver - artigen Bauwerke , die nachmals im Zeitalter der Renaissance

ändert erhalten . Im Erdgeschoß die Eingangspforte , die einen sich ihnen zur Seite gestellt haben . Palazzo Giustiniani und

Flur nach dem Hofe eröffnet , daneben niedrige Vorratsräume , Foscari , Palazzo Cavalli und Barbara , die prächtigen Paläste

über denen meist noch ein Halbgeschoß mit Dienerwohnnngcn Cä. Doro und Contarini , diese herrlichen Repräsentanten der

nnd Geschäftszimmern Platz fand . Im oberen , von der Herr - Gotik , sind allen vertraute Bekannte , die je in leichter Gondel

schaft bewohnten Stockwerk , zu dem anfangs vom Hofe aus sich wiegend die Ufer des Canale grande an ihrem Auge vorübcr-

eine Freitreppe , später ein innerer Anfgang cmporführte , füllt gleiten ließen . Doch wie viele köstliche Bauwerke giebt es

den mittleren Teil ein weiter Saal , an den sich zu beiden daneben noch , welche die Beachtung des Kunstfreundes vcr-

Sciten kleinere Wohnräume anschließen - eine Disposition , die dienen ! Eine anmutige Blumenlcse bilden die malerisch reiz-

im zweiten nnd dritten Geschosse , wo solche vorhanden , wieder - vollen nnd zum Teil auch historisch interessanten Monumente,

kehrt . Einen überaus malerischen Schmuck erhält der mittlere die uns durch Knnstlcrhand in den bcistehenden Abbildungen

Teil der Fayadc durch die offenen Loggien , die sich vor den ^ vor Augen geführt werden . Da ist zunächst der Palazzo Pas-

Haupträumcn hinziehen nnd durch eine Umrahmung zu selbst - qualigo , der sich auf der Uferstraße dei Briati unweit der Kirche

ständigen Komplexen zu¬
sammengefaßt , zu den
ruhigen Manerflächcn der
Seitenflügel einen reiz¬
vollen Gegensatz bilden-
die steilen, meist geschweif¬
ten Spitzbogen der go¬
tischen Periode , das auf¬
steigende zierliche Maß¬
werk , die ineinander ver¬
schlungenen nnd verfloch¬
tenen Bogen nnd durch¬
brochenen Rosetten ver¬
leihen diesen Fayaden
eine Leichtigkeit nnd an¬
mutige Bewegtheit , die
das Auge in wohlthuen¬
der Weise beschäftigt.
Nimmt man hinzu die
Polychromie , die durch
bunte Stcinartcn bewirkt
wird oder bisweilen auch,
wie noch jetzt vereinzelte
Spuren erkennen lassen,
durch dekorative Bema-
lung erzielt wurde , so
ergiebt sich ein Gcsamt-
eindruck , der in seiner
Art ganz einzig genannt
werden muß und so sehr
an die Örtlichkcit gebun¬
den ist , daß auch die ge-
trenestc Nachahmung die¬
ser Bauten auf festem
Lande , zumal unter nor¬
dischem Himmel , ihn kaum
von fern zu erreichen
vermag.

Kann man sich an¬
gesichts der gotischen Kir-
chenbauten Italiens fast-
nie des Gefühls erweh¬
ren , daß diese Stilwcise
hier etwas Fremdartiges,
dem nationalen Charak¬
ter Widerstrebendes : in
den Palästen Venedigs
hat sie eine künstlerische ^
Modifikation erfahren ,

Palazzo Giovanetti.

Sant ' Angelo Raffaelo
erhebt , ein Gebäude aus
dem Ende des 14 . Jahr¬
hunderts , dem namentlich
durch die herrliche Loggia
im zweiten Stockwerk eine

hervorragende kunstge¬
schichtliche Bedeutung ver¬
liehen wird . Hier tritt
uns der Spitzbogen , der
sonst meist in geschweifter
Form erscheint , in ein¬
facher Gestalt entgegen
und über ihm ein ohne

organische Verbindung
zwar sich anschließendes,
doch überaus reiches Maß¬
werk von größter Zier¬
lichkeit nnd Leichtigkeit.
Besonders charakteristisch
ist ferner die flache Zin-
nenbekrönnng , die sich
über dem wenig ausladen¬
den Gesims erhebt und
im Verein mit den de¬
korativen Seitcntllrixichen
einen ebenso anmutigen
wie phantastischen Ab¬
schluß des Ganzen bildet.
Einstmals der gräflichen
Familie Cicogna gehörig,
die der Republik im 16.
Jahrhundert einen Dogen
gab , ist der schöne Pa¬
last gegenwärtig leider
nur noch eine Ruine,
deren Versall so weit vor¬
geschritten , daß ihre Ab¬
tragung bereits beschlos¬
sene Sache ist.

Einen erfreulicheren
Anblick gewährt , dank
einer im Jahre 1847 vor¬
genommenen durchgreifen¬
den Restanration , der am
Rio di San Felice gele¬
gene Palazzo Giovanelli,
der früher ohne sichere
Anhaltspunkte dem 1355
als Mitschuldiger des Ma¬
rino Falieri Hingerichteten
Architekten des Dogen-

Palastes , Filippo Calendario zugeschriebennnd infolgedessen bei der
Renovierung ebenfalls mit weißer und roter Marmorinkrustation
versehen wurde , wie sie der Oberban des Dogenpalastcs aus¬
weist. An der edlen Loggia bildet die Dnrchschneidung der

Rundbogen , die jede Säule mit der übernächsten verbinden,
sieben Spitzbogen , über deren Scheiteln sich eine Reihe im

Bierpaß durchbrochener Kreise hinzieht . Das prachtvoll aus¬

gestattete Innere , dessen Räumlichkeiten zu den glänzendsten in

Venedig zählen , beherbergt eine auserlesene Gemäldesammlung
mit Werken von Antoncllo da Messina , Paris Bordonc , Gian
Bellini , Tizian nnd , als Perle des Ganzen , der sogenannten
„Familie " des Giorgione , eine der wenigen Schöpfungen , die

Italien von dem hochbedeutenden, pocsievollen Meister be¬

wahrt hat
Nicht weit von dem

eben besprochenen Ban¬
werk befindet sich im Rio
della Sensa der vornehm
wirkende Palazzo dei
Mori , der , wie die bei¬
gefügte Abbildung zeigt,
mit den geschweiften Bo¬
gen Rundbogen verbindet
und wie das vorerwähnte
Gebäude eine streng sym¬
metrische Fayadcnbehand-
lung aufweist . Wie sich
morgcnländischer Einfluß
an den friihvcnezianischen
Palästen vielfach in der
Entlehnung einzelner ar¬
chitektonischer Motive er¬
kennen läßt , so deutet an
der Fayade des vorliegen¬
den Bcknes die Figur des
Arabers mit dem Kamel
ans die ausgedehnten Han¬
delsbeziehungen , welche
seine früheren Besitzer,
die Brüder Mastelli aus
Morea , mit dem Orient
unterhielten.

In der Nähe der
Kirche Madonna dell'
Orto , die eine große An¬
zahl von Werken des Ma¬
lers Tintoretto nnd zu¬
gleich seine Grabstätte
birgt , steht noch heute
das Wohnhaus des Künst¬
lers , das jedoch leider
auch , wie so viele alte
Bauten Venedigs , dem
Untergang entgegensieht
nnd dessen Festhaltung
im Bilde daher besonders
wertvoll erscheinen muß.
An der Fayade erinnert
eine im Jahre 1842 an¬
gebrachte Inschrift nebst
Bildnis an jenen un¬
gemein produktiven Mei¬
ster , dem es beschicken
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war , der venezianischen Malerei in den letzten Jahrzehnten
des Cinquecento sein Gepräge aufzudrucken . Daß der Wert
seiner Leistungen ein sehr ungleicher , ist bei dem außer¬
ordentlichen Umfange seiner Thätigkeit nur zu begreiflich;
enthält doch allein die Scuola di San Rocco 56 biblische
Gemälde von seiner Hand , zum Teil von kolossalen Dimensionen,
und eine fast unübersehbare Menge von Werken sind in den
venezianischen Kirchen , dem Dogcnpalast, der Akademie der
Künste und anderen Sammlungen Italiens und des Auslandes
aufgespeichert. Nachdem die einheimische Malerei in den
Schöpfungen Tizians ihren Höhepunkt erreicht hatte, huldigte
Tintorctto , auf ucuc Wirkungen ausgehend , einem ausgesprochenen
Naturalismus , der bisweilen , wie in der großen Kreuzigung
in der Scuola die Sau Nocco und dem Wunder des heiligen
Marcus in der Akademie , eine würdige Haltung zu bewahren
weiß , nur zu häufig aber, namentlich in den späteren Arbeiten,
in Effekthascherei und leeres Virtuosentnm ausartet . Wett¬
eifernd mit dem gewaltigen Genius Michelangelos , der so
viele italienische Künstler auf verhängnisvolle Bahnen trieb,
verfiel Tintorctto dem einseitigen Streben nach machtvoll be¬
wegten , pathetischen Scenen , nach raffinierten Verkürzungen
und anderen technischen Kunststücken, ohne den inneren Gehalt
seines großen Vorbildes zu erreichen, lim ihn von seiner besten
Seite kennen zu lernen , muß man seine Bildnisse aussuchen,
deren vorzüglichste in Florenz und Genua zu finden sind.

Ohne künstlerischeBedeutung, doch für Kenner und Freunde
der italienischen Litteratur eine weihevolle Erinnerungsstätte
ist das Geburtshaus Goldonis , das fern vom großen Verkehr
in der Calle dei Nimboli gelegen ist. Über dem Eiugangsthor
erblickt man in gotischem Bogensclde ein Marmorrelief des
berühmten Lnstspicldichtcrs ; in dem Hose, den unser Holzschnitt
vergegenwärtigt, führt eine hohe Stcintreppe zu seiner Wohnung,
und ein einfacher Brunnen trägt an der Vorderseite das
Familicnwappcn des großen Komikers , der im vorigen Jahr¬
hundert jahrzehntelang die venezianische Bühne mit seinen
lebensfrohen Gestalten bevölkerte und noch heute als der
hervorragendste Vertreter des volkstümlichen , echt nationalen
Charakterlustspicls in verdienten Ehren steht.* Aufs innigste
verwachsen mit seiner Vaterstadt, mag er sich oft wohl , als er
überdrüssig der daselbst erlittenen Anfeindungen die letzten
Dcccnnien seines Lebens als Pensionär des französischen Hofes
in Paris verbrachte , zurückgesehnt haben in das unvergleichliche
Venedig , wo ja alles, was uns umgiebt , um mit Goethes be¬
geisterten Worten zu reden , „ein großes respektables Werk
versammelter Menschcnkraft ist, ein herrliches Monument, nicht
eines Gebieters, sondern eines Volkes ."

* Eine treffliche Schilderung seines Lebens und Schaffens bietet Sieg¬
fried Samosch in seinen „Italienischen Charakterköpfen " , S . 25—46.

Kaiserin Angustcr in öen HtHein-
anLagen bei KobLenz.

Eine Erinnerung aus dem Sommer 1887
von Fedor von Aöppen.

Nachdruck verboten.

ic die Erinnerung an die edlen Fürstinnen unsres Hohen-
zollcrnhauses an gewissen Stätten des Vaterlandes beson¬
ders lebhaft fortklingt ; wie das Andenken an das häus¬

liche , wirtschaftliche Waltender frommen Oranierin Luise Henriette,
der Gemahlin des Großen Kurfürsten , in dem stillen friedlichen
Oranienburg fortlebt ; wie an Charlottenburg und seinen Schloß¬
park sich die Erinnerungen an die „philosophischeKönigin" Sophie
Charlotte, die Gemahlin Friedrichs I . , und an jenen Zirkel
geistreicher Männer knüpfen , in dem sie Unterhaltung und Be¬
lehrung fand ; wie an den geweihten Stätten bei Potsdam , in
Parctz und auf der Pfaueninsel, der Geist der unvergeßlichen
Königin Luise uns umschwebt — , so hat die Kaiserin Angnsta sich
ein unvergängliches , blühendes Denkmal gesetzt in den Nhein-
anlagcn bei Koblenz . Kunst und Natur haben sich vereinigen
müssen , um hier an dem Gestade des vaterländischen Stromes
ein zauberhaft schönes Gelände , einen der reizendsten Spazier¬
gänge zu schassen , die sich denken lassen.

Die Entstehung der Rheinanlagen fällt in die Zeit, da unser
Kaiser als Prinz von Preußen und als Militär -Gonverncnr der
Rheinprovinz und Westfalens seinen Hof in Koblenz hielt und
hier den größten Teil des Jahres zubrachte (etwa die Zeit von
1850 bis 1857 ) .

Der Prinz hatte sein Arbeitszimmer in dem südlichen Eck¬
pavillon des Koblenzer Schlosses mit der Aussicht über den
grünen Strom abwärts nach dem bollwerkgekrönten Felsen des
Ehrcnbrcitstcin , aufwärts im Rheinthal nach Stolzenfels hin.
Hier beschäftigte er sich mit den ersten Vorarbeiten zu einer
neuen Hceresorganisation, deren Notwendigkeit ihm nach den
in den letzten Jahren gemachten Erfahrungen schon damals ein¬
leuchtend war.

Während der Prinz - Gonvernenr seinen militärische ! Berufs-
geschäftcn nachging , verweilte seine hohe Gemahlin bei den
Genüssen , welche die Pflege der schönen Künste und Wissenschaften
dem Francnhcrzcn bietet , und unter dem Eindrucke einer Natur,
die so erhaben und erhebend , daß Altmeister Goethe , der einst
am Hofe ihrer Mutter zu Weimar der jugendlich schönen Prin¬
zessin Augnsta väterlicher Freund war , hier „die Aussicht in
das Schönste" gefunden zu haben gestand . Ihr stilles Wirken
bethätigte sich in Werken der Liebe und Barmherzigkeit , die
später in der ganzen Monarchie Anregung und Vorbild gaben.

Der Kunst - und Schönheitssinn der hohen Frau bekundete
sich gleichzeitig in einer Schöpfung , welche nicht allein Koblenz,
sondern dem ganzen Rheinlande zur Zierde gereicht und den
vielen Fremden , welche jeder Sommer zum Besuche der schönen
Rhein- und Mosclstadt anlockt , zu statten kommt. Bis zur
Ankunft des prinzlichen Paares hatte die von der Natur so
überaus begünstigte Stadt keinen Spazicrgang in unmittelbarer
Nähe zur Erholung der Einwohner von des Tages Last und
Arbeit . Am Ufer des Rheins zog sich ein schmaler mit Weiden
bewachsener Leinpfad , ans dem kaum zwei Menschen neben¬
einander gehen konnten . Bei der Anlage der linksrheinischen
Bahn wurde dem Flnsse durch Ansbaggerung am Ufer einiges
Terrain abgewonnen . Dieses Terrain sollte der Prinzessin zur
Ausführung eines schönen Planes dienen , den sie mit dem
genialen Gartcnkünstler Peter Joseph Lcnnö , einem gebore» >m

Rheinländer, beriet und alsbald ins Leben treten ließ . Die mit
Mühe gemachten Anpflanzungen ans diesem Terrain wurden
indessen noch oft durch eintretende Hochwasser verwüstet , und
es gehörte die Ausdauer und das Interesse der hohen Frau,
sowie das Geschick ihres Ratgebers Lcnnö dazu, um die Arbeit
unter Berücksichtigung der gemachten Erfahrungen stets wieder
von nenein zu beginnen , zu fördern und endlich zur Vollendung
zu führen . Im Jahre 1865 konnte die Königin Augusta die
reizvolle Schöpfung der Stadt zum Geschenke übergeben.

Von dem Spielplätze am Schlosse her , der zuerst für die
Prinzessin Luise und ihre Jngcndgespicliuncueingerichtet worden
war, zieht sich zwischen dem linken Ufer des Rheins und einer
Reihe zierlich und stilvoll gebauter Landhäuser mit duftigen
Rosengärten am Rhcingcstade aufwärts ein anmutiger Spazier-
gaug mit schattigen Kastanienallecn und dunkeln Weinlaubgängen,
mit Blumenbeeten , Boskctten und Springbrunnen , mit Statuen
und Vasen , mit Anssichts - und Ruheplätzen , beinahe eine Stunde
weit bis zu dem Schwancnteiche , iu dessen Nähe eine Marmor¬
säule das Ende der Anlagen bezeichnet und wo das an grüner
Bergwand Hangende Schloß Stolzenfels die Aussicht abschließt.
Mannigfaltige Gegenstände, Bildwerke und Blumenarrangements
geben den Gedanken des einsamen Spaziergängers eine freund¬
liche Richtung . Hier weisen die in einem Rundcll aufgestellten
allegorischen weiblichen Gestalten , welche Kunst , Wissenschaft,
Handel und Gewerbe darstellen und an deren Fuße wir in dem
Mosaikpflastcr das Wort „Vaterland" lesen, auf die Grundlagen
der friedlichen Wohlfahrt des Vaterlandes hin ; dort deutet die
Marmorgruppe mit dem spccrwcrfendcu Knaben auf die Wchr-
haftigkcit unsres Volkes in Waffen . Jenes Denkmal zeigt die
Büste des begeisterten Sängers der Freiheitskriege Max von
Schenkendorf und auf ihrem Sockel die Verse vou Arndt:

„Er hat vom Vaterland,
Er hat vom wälschcn Tand

Mächtig geklungen,
Dah Ehre auferstand,
Wo er gesungen ."

Ein andres Monument bezeichnet die Stelle , wo König
Wilhelm am IS . Juli 1870 von seiner in Koblenz zurück¬
bleibenden Gemahlin Abschied nahm , nin sich zuerst nach Berlin
und dann zu seinem Heere zu begeben und die Führung des¬
selben im Kriege gegen Frankreich zu übernehmen . Die nicht
weit von dieser Stelle sich erhebende Säule mit der Viktoria
von Rauch erinnert an die glorreiche und glückliche Beendigung
dieses Krieges . In dem Pfeiler des kühn geschwungenen Bogens
der Eisenbahnbrückc am Anfange der Anlagen erblicken wir die
kolossalen Medaillonbildcr der beiden königlichen Brüder , des
Königs Friedrich Wilhelm IV. und des Kaisers Wilhelm , und
auf der Säule am Schlüsse der Rheinaulagen die Reliefbildcr
der kaiserlichen Kinder , des jetzigen Kronprinzen des Deutschen
Reichs und von Preußen und der Frau Großherzogin von
Baden. Ungefähr auf der Mitte des ganzen Weges liegt ein
freundliches Schweizerhäuschen an einem terrassenförmig in den
Rhein vorspringenden freien Platze , auf welchem zeltähnliche
Lauben mit Tischen und Stühlen sich erheben . Hier finden
während des Sommers an bestimmten Tagen der Woche Konzerte
von den Mnsikcorps der in Koblenz stehenden Regimenter statt.
An solchen Tagen ist hier das Rendezvous für die Koblenzer
schöne Welt , sowie für die Billcnbewohner in den Anlagen.
Der Spaziergänger , der bei plötzlich eintretendem Regenwettcr
seine Zuflucht in dein Schweizerhäuschen nimmt , findet hier
in Glasschränkcu eine kleine auserwählte Bibliothek mit
illustrierten Werken berühmter Düsseldorfer Künstler , auch einige
Tageslitteratur , aber keine politischen Blätter . Unweit des
Schweizerhäuschens sehen wir gewöynlich einige weibliche
Sommergäste, unter denen die schönen Töchter Albions be¬
sonders zahlreich vertreten sind , mit dem beliebten Krockctspiel
beschäftigt.

Die Zeit der Anwesenheit der Kaiserin in der heiteren
Rhein-Moselstadt gilt der Bevölkerung derselben als eine Fest-
zcit . Dann Pflegt die hohe Frau wohl auch an den Konzcrt-
tagen nachmittags auf der Terrasse vor dem Schweizerhäuschen
zu verweilen und sich mit den ihr bekannten Personen der
Koblenzer Gesellschaft huldvoll zu unterhalten. Denn zwischen
der hohen Frau und den Koblenzern hat sich mit der Zeit ein
inniges und vertrautes Verhältnis gebildet , welches an Würde
dadurch nichts verliert, daß ihm der Zwang des Hofzercmoniells
fehlt . Das Band zwischen dem Kaiserpaare und der Bevölkerung
des Rheinlandes ist dadurch noch befestigt worden , daß die beiden
kaiserlichen Kinder hier ihre Ausbildung vollendeten . Prinz
Friedrich Wilhelm , unser jetziger Kronprinz , lag, während der
Anwesenheit des Prinzen von Preußen als Militär -Gouverneur
in den Nheinlanden , an der Hochschule zu Bonn seinen Studien
ob . Mit freudigen Willkommenrufen begrüßten die Koblenzer
den schönen, hochgewachsenen Jüngling , wenn er von dort in
ihrer Mitte zum Besuche seiner hohen Eltern erschien. Mit
innigster Teilnahme sahen sie auch die junge Prinzessin Luise,
welche sie mit Stolz „unser Prinzeßchen " nannten, heranblühen,
bis ein junger edler Ritter voin Stamme der Zähringer erschien,
um jene lieblichsteKnospe des Hohenzollernstammes heimzuführen
in sein schönes Badencr Land.

Der Jubel der Koblenzer erreicht seinen Höhepunkt , wenn
Kaiser Wilhelm von Eins aus, wo er die Kur gebraucht , zum
Besuche seiner hohen Gemahlin in Koblenz erscheint. Schon
bald nach seiner Ankunft fährt das kaiserliche Paar durch die
Rheinanlagen, und die Kaiserin pflegt dann die Aufmerksamkeit
ihres Gemahls auf die neuesten Erweiterungen und Ver¬
schönerungen der Rhcinanlagen zu lenken , welche sie mit dem¬
selben Rechte ihr eigenstes Werk nennen dürfte , wie der Kaiser
die preußische Armee -Reorganisation vom Jahre . 1800 das seinige
nannte. Dieser Besuch des kaiserlichen Paares in den Rhein¬
anlagen wiederholt sich dann während der Anwesenheit des
Kaisers mit einer gewissen Regelmäßigkeit fast jeden Tag . Bei
einer solchen Veranlassung ward der Schreiber dieser Zeilen,
als einsamer Spaziergänger in den Rheinanlagen, Zeuge einer
überaus lieblichen Scene, deren Schilderungihm hier am Schlüsse
seiner Darstellung gestattet sein möge.

Auf dem Ehrenbreitstein hoch oben bauscht sich die kaiser¬
liche Standarte . Von den Hänsern der beiden Städte zu seinen
Füßen wehen Flaggen in den Farben des Reichs und in den
weiiuarischcn Farben . Auch die Villen in den Rhcinanlagen
prangen im Festschmnck der Flaggen und Blumengewinde , und
die Wege daselbst sind so sauber geharkt und gefegt, daß nicht
ein Zweig , nicht ein Blatt da umherliegt : erwartet man doch
heute , an dem schönen Sommcrtage, den Besuch des geliebten

Kaiscrpaares. Der frühen Morgenstunde halber zeigen sich iu
den Anlagen erst noch vereinzelte Spaziergänger.

Als ein solcher wanderte ich ans dem Seitenpfade am
Rheingcstadc , mit meinen eigenen Gedanken beschäftigt. Da
gewahrte ich bei der Florastatue in den Anlagen weibliche
Gestalten in hellen Sommcrgewändcrn, welche sich dort in einem
Boskctt zu verbergen suchten. Hin und wieder blickte ein nied¬
licher Mädchcnkopf vorsichtig zwischen den Blumen und Zweigen
hervor. Es schien mir , als ob es sich hier um etwas sehr
Geheimnisvolles , etwa um eine weibliche Verschwörung handelte,
und als ich näher kam , vernahm ich , daß hinter den Blumen
und Blättern ein lebhaftes Flüstcrgcspräch geführt wurde . Ohne
den Lauscher zu spielen , verstand ich von demselben doch un¬
gefähr folgende Worte : „Pst ! Still , ihr Mädchen ! Ihr müßt
hinnc bleiben," rief eine leise , aber sehr accentnicrtc Stimme,
welche viclcicht der Anstifterin des Komplotts angehörte , „wenn
ich vorspringe , dann kommt Ihr mir sogleich nach ."

„Es dauert nur gar zu lange," sagte eine andre etwas
ungeduldig mit einem Anfinge des Berliner Dialekts.

„Gott , mir ist so angst ; wenn es nur erst vorüber wäre !"
flüsterte die dritte.

„Wie kann man sich nur ängstigen , wenn man seinein
Herzen folgt und es gut ineint, " tröstete die erste.

„Mir ist auch gar nicht bange, " setzte die Berliner Stimme
hinzu , „so komme doch mir endlich, du höchste unserer deutschen
Frauen !"

„Stille , jetzt !" nnterbrach die energische Stimme.
Im Augenblick war die Scenerie verwandelt . Aus dem

Busche hervor tauchten drei holde weibliche Erscheinungen , jede
mit einem duftigen Rosenstrauß in der Hand . Den Hanpt-
weg der Anlagen hinab aber rollte eine kaiserliche Equipage.
Ich selbst geriet in Verlegenheit . Meine Neugier war zu leb¬
haft angestachelt, als daß ich schnell meinen Rückzug hätte an¬
treten können. Ich wollte weder das geheimnisvolle Vorhaben
der jungen Damen durch meine Dazwischcnknnft stören , noch
der Kutsche, in welcher ich das Kaiscrpaar erkannte , in den
Weg .kommen. So blieb mir mir ein Ausweg . Ich kletterte
mit aller Gewandtheit und Geschwindigkeit, deren ein beinahe
scchzigjührigcr Invalide fähig ist , seitwärts über den Rhein-
damm und ward hier , an der abschüssigen Seite desselben hin¬
gestreckt und atemlos lauschend, in der unbequemsten Stellung
Zeuge der lieblichen Scene , welche sich die Einbildungskraft
der verehrten Leserinnen vorzustellen vermag.

Die kaiserlicheEquipage hielt in meiner unmittelbaren Nähe.
Eine der drei Damen näherte sich der Seite des Wagens, an
welcher der Kaiser saß und überreichte mit tiefer Verbeugung
ihren Blumenstrauß, wobei sie die Worte sprach:

„Nicht Lorbcerrcijer bringen wir,
Nur Blumen aus den Gärten hier !"

Inzwischen war die zweite der jungen Damen an die
andre Seite des Wagens getreten , wo die Kaiserin saß , und
reichte auch ihren Strauß in den Wagen hinein, indem sie
sprach:

„Der höchsten unsrer deutschen Frauen
Den schönsten Gruß der deutschen Auen !"

Die dritte der Schönen hatte sich gleichfalls dem Wagen
genähert , aber — sei es , daß sie vor Befangenheit nicht zu
reden vermochte, sei es , daß ich in meinem unbequemen Versteck
(jeden Augenblick in Gefahr, in den Rhein hinabznrutschen)
sie nicht verstand — ich hörte von ihr nur die hastig ans-
gestoßenen Worte : „Hier , Hier !" mit denen auch sie ihren
Strauß in den Wagen reichte.

Der Kaiser hatte alle drei Sträuße in Empfang genommen
und hielt sie nun mit beiden Händen vor sich auf dem Schoße.
Dabei ruhte das .friedvolle Auge des greisen hohen Herrn so
heiter und lächelnd bald auf den Blumen vor sich , bald auf
den anmutigen Spenderinnen derselben , daß man ihm wohl
ansah , welche Freude ihm diese ungesnchtc und natürliche Hul¬
digung der drei jungen Damen gemacht hatte.

Diese aber sahen mit stolzer Erregung dem hohen kaiser¬
lichen Paar in der davonrollenden Kutsche nach , hocherfreut,
sich demselben mit ihren Sträußen haben nähern und ihrem
Herzensbedürfnis genügen zu dürfen.

Wir aber glaubten, in unsrer Schilderung der Rhein¬
anlagen auch diese kleine Episode mit einflechten zu sollen . Ist
doch die herrlichste aller Blüten , welche Kaiserin Augnsta hier
gepflanzt hat, die Liebe und Treue ihres Volkes , insbesondere
die aus freiem , reinem Herzcnstriebe quellende, verehrungsvolle
Liebe und Anhänglichkeit deutscher Frauen und Jungfrauen.

Der schkcrfenöen Gvöu . *

Bist müde , liebe Mutter Erde?
Willst eine Weile schlafen gehn,
Bis durch die Ruh von neuem werde
Dein Angesicht verjüngt und schön?

Die Böglein sind dir untreu worden,
Wie süß und schmeichelnd aiich ihr Sang
Im Lenz und Sommer aller Orten
Von dnftnmhauchtcn Zweigen klang.

Die Blumen alle sind zertreten,
Und Busch und Bäume stehn entlaubt;Dir tönen keine Schlninmerflöten,
Dir schmückt kein Kranz dein träumend Haupt.
Mit Wehmut muß ich jetzt und Trauer
Auf deine blassen Wangen schaun,
Wenn dich die eisigen Wintcrschaucr,
Dil liebe Mutter , wild umgran' n.

Doch wenn die Stürme sind gebrochen,
Der Schlaf dich endlich wieder flieht,
Dann stimm ' mit sel

'gem Herzenspochen
Ich an dein jubelnd Morgenlicd.

 A . F . Riickert.

» Ans „ Dustige Blüten " . Poetische Festgabe für junge Mädchen.
Herausgegeben von Hugo Nlemmert . <Stuttgart , Grewcr u . Pfeiffer .)
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Aas Wrosämte.
Novellette von I . Frapan.

Nachdruck verdaten.

as Brosäinle
war eine
Schauspiele¬
rin , aber
eine ganz
kleine , es

war nur
fünf Jahre
alt.

„ Schade
drum ! " sagte
der alte zu¬
sammenge¬

schnürete
Theatcrdiencr und streichelte ihm die seidenweichen braunen
Locken.

„Schade drum ! " sagte die wohlbeleibte Anstaiidsdainc, als
sie das Brosäinle mit ihrer Schleppe umgcfegt hatte und ihm
zum erstenmal in die unschuldigen hellen Augen sah, während
es flink wieder ans die Füße kam und sich mit dem runden
Händchen das Knie rieb.

„Jawohl , schade drum ! " wiederholte der ehemalige erste
Liebhaber, seht kahlköpfiger Regisseur und weiter nichts , und
schnitte dem vogellcichten Dinge mit dämmernden Blicken
nach, „ schade und dennoch erquicklich, — das einzige
Brosäinle Natur in dieser bemalten, verstellten Welt, —
ach ! " und er schob mit einer theatralisch abwehrenden
Geste die beklcxten Coulissen aus seinem geistigen Ge¬
sichtskreis.

Nur das Brosäinle selbst fand keinen Schaden
dabei.

Es mußte heut ein Fröschchcn- und morgen ein
Rätzchcnklcid anziehen und übermorgen gar im Hemdchcn
hinter dem Kinderznge hcrhinkcn , wenn „ Der Ratten¬
fänger von Hamcln " gespielt wurde ; bald war es Fal-
stafss winziger Page , bald das Jüngste aus des Tischlers
zahlreicher Familie im „ Verschwender "

, und immer zeigte
es sich willig , verständig und hell , weit über seine
Jahre . Die große staubige kalte Bühne mit ihren un¬
heimlichen Versenkungslöchcrn und ihren geheimnisvolle»
Maschincrieen erschreckte es nicht mehr, so unermeßlich
weit und ungeheuerlich sie ihm auch vorkam . Es bewegte
sich in dem phantastischen Raum mit der Gewandtheit
einer dort geborenen Alans , ja es machte sogar ganz
wie eine solche Männchen vor versammeltem Publikum,
warf Knßhändchen , die nicht in seiner Rolle standen,
lachte sein unbefangenes Kinderlachen in das Parkett
hinunter und errang sich zuweilen einen lauten Applaus,
von dem es nichts verstand und der es doch zu einem
zweiten zierlichen Kuix neben dem Souffleurkasten ver¬
anlaßte . Denn zierlich kuixte es , trotz seiner leider ein
klein bißchen krummen Benutzen , über die es manche Be¬
merkung zu hören bekam. Aber es verstand zu ant¬
worten.

„Deine Rolle kannst du wohl, " sagte der Theatcr¬
diencr nach der „ Aschenbrödcl " -Probe , „ aber 's ist nur
schad

'
, daß du die krumme Beinle hast . "
„Gerade gut ist 's, " erwiderte eifrig das Brosäinle,

„da kaun i recht so abwatschele , wie sich
's für ein Ratt'

gehört. "
Alles lachtej und die Kleine nickte vergnügt dazu.
„Komm her, " sagte die Naive, die Darstellerin des

Aschenbrödels , „ ich gebe dir ein Stück Zucker, du Kätzle,
du braves. "

„I cß kci' Zucker," erwiderte das Brosäinle kopf¬
schüttelnd , „ was kaun an i dafür, daß i im Bäregäßle
gebore bin ? "

Das Bärcngäßle war das ärmste Gäßchcn der Stadt,
und in das Gelächter über die Bemerkung des Kindes
mischte sich wieder die Empfindung, welche die Verstän¬
digeren zu einer Liebkosung und zu dem Ausruf : „ Schade
drum ! " antrieb.

„Die Mutter war Tänzerin , nicht währ? " flüsterte eine
der Schauspielerinnen.

„War ! Ja , das ist das rechte Wort dafür, — eine ge¬
feierte !"

„Am meisten von unserm Direktor ge¬
feiert ! Haha !"

„Böse Zunge ! Böses Maul ! lind jetzt? "
„Sie ist brustkrank, glaube ich . "
„Ach," seufzte die ältliche gutherzige

Naive , „ da , du Kätzle" und steckte dem ver¬
wundertzuhorchenden Kinde zwanzig Pfennige
in die festgeschlosscne Faust.

„Danke ! Die bring'
ich meiner Mama,"

nickte Brosäinle.
„Ihr habt wohl nicht viel Geld , Bro¬

säinle ? " fragte der zweite Liebhaber und
lachte über seinen ausgezeichneten Witz.

Das Kind verwandelte sich plötzlich in
ein Mädchen und in ein stolzes dazu.

„Wir haben g
'nng, " sagte es , zornig er¬

rötend, „ mcr haben alles, was andre Lcut'
haben . "

„Stolz will ich den Spanier, " lachte
der vorige Sprecher.

„Mcr esset lauter gute Sächle, " fuhr
das Kind fort, — „ Brot und Weißbrot und
Wurst und Most , unsre Stube ist viel
größer als deine, " sie zeigte auf den zwei¬
ten Liebhaber , „ und ganz leer, ganz leer,
da kaun man gut springe ! hopp !"

Und es hüpfte vom Schoße der Naiven
herunter, auf dem es sich gewiegt hatte, und
lief heim mit seinen zwanzig Pfennigen, in
das Bärcngäßle, zu der kranken Mama, der
sie eine Hilfe war.

O ja , die war krank ! Das Brosäinle
hörte sie schon auf der Treppe husten und
keuchen . „Mama kann heut wieder gar uit
schnaufe, " sagte sie traurig vor sich hin.

Die Mutter lag im Bett , in dem Zim¬
mer , das so schön leer war, aber heut durste
man nicht darin springen ; die dicke Wirtsfran
saß auf einem Stuhl neben der Kranken und

hielt einen leeren Suppenteller auf dem Schoß und machte eine
beschwichtigende Handbcwcgung nach der Kleinen zu.

„Kätterlc," rief die Mutter vom Bette, die schmalen Hände
nach ihrem Kinde ausgestreckt , „ mei arm's, arm's Tröpfle!
I mein , i muß ersticke, was sollst au anfange , wenn i nimmer
da bin ! "

Das Kind streichelte ihr die Wangen.
„Heul' nit , Mütterle, nachher sorg i für di ! " flüsterte es.
„Kätterle, goldig 's, " seufzte die gutmütige Wirtin , „ i hau

no e Süpple für di druntc ! 's ist e Sünd und e Schand von
dci Vatter, daß er nex für sei arms Tröpfle thut . "

Die Kranke weinte und hustete.
„I han kci Vatter, " sagte das Kind.
Die Wirtin drückte die Kleine an sich : „ Du hast ein ',

Kätterlc, und du bist e klugs Dingele, und wenn i du wär' ,
i thät zu ihm gehe und sage : Ach Vatter, mei Mutterle is
krank , thu doch au cbbes an dei arm Tröpfle. "

„Net weil i leb, " stöhnte die Kranke abwehrend.
Das Brosäinle hatte die Angcn weit aufgerissen:
„Wer is denn mei Vatter nachher ? " sagte es verwundert.
„Der Herr Direktor is dei Vatter, Kätterle, " flüsterte die

Hausfrau, „ gang zu ihm morge , wann du ihn im Theater siehst,
und sag , i hätt 's gesagt , und i hätt ' mei Lebtag net g

' loge ."

„I mein'
, i komm ums Lebe, " ächzte die Mutter , „ Sie

schwätzet un schwätzet , Wirtsfran , geb ' Sie mcr lieber 'n Dropsen
Wasser. "

Sie erholte sich während des Trinkens, legte ihre dünnen
Finger aus den weichen Lockenkops des Kindes und wiederholte
mit fiebcrglänzenden Augen:

„ölet, weil i 's Lebe hab , soll das Kind zu sei
'm Vatter

gehn ; er hat's verstoße und hat mi verstoße, — i will nex
von em ! "

Armes Brosäinle! Es weinte sich in Schlaf neben seiner
kranken Mutter , zu der es ins Bett gekrochen war ; aber dann
kam der ununterbrochene selige Kinderschlummer und nahm die
Spur der Thränen von den langen weichen Wimpern.

Als es am Morgen aus den Kissen schlüpfte, lag die
Mutter noch still, mit geschlossenen Augen.

„Scht, " sagte die Kleine , so oft sie ein leises Geräusch
machte beim Anziehen , „ Mutterle schläft — Mutterle schläft
lange. "

Als es sein rotes Kleidchen angezogen hatte, guckte es in
den Schrank und fand ein bißchen Milch und einen alten
Wecken . Es lachte vergnügt vor sich hin über „ die gute Sächle " ,
zu denen in erster Linie Wecken gehörten , und aß und trank,
immer mit einem Auge nach der Mutter blickend , die sich nicht
rührte in ihrem Bette, obwohl ihr die Sonne gerade ins Gesicht
schien . Es war kein Vorhang da an dem großen niedrigen
Fenster . Aber Kätterle wußte schon , wie mau Schatten macht.
Sie stieg auf einen Stuhl und hängte Mamas braunes Kleid
an dem Feusterhaken auf ; das nutzte doch ein bißchen , viel
nicht, denn die Sonne stand schon hoch.

Da schlug eine Turmuhr draußen. Kätterle zählte die
Schläge : zwölf Uhr ! Da muß man ja in die Probe ! Heut soll
sie zum erstenmal den Schmetterling probieren in dem neuen
Märchen ! Ach das ist gar nicht schön ! Da muß mau hoch
oben in der Luft au einem Seil hängen , wie ihr ber Theatcr¬
diencr gesagt hat . „ Brrr ! " sagt Kätterle schaudernd , „ brrr!
davon hat mir schon mal die ganze Nacht geträumt. Aber
hin muß mau ; eine Schauspielerin muß gehorsam sein und
keine Angst haben . Mutterle schläft noch immer. " Sie fetzt ihr
zerstoßenes Sammctiäppchen auf , macht leise die Thür hinter
sich zu und schleicht die Treppe hinunter.

„Und 's Mutterle ? " fragt die WirtSfrau, die im Hofe
wäscht.

„Mutterle schläft noch ; sie hat gar nimmer schnaufe könne
gestern nacht, " sagt die Kleine.

„I gang bald 'nauf, Kätterle , und wenn dei ' Herrn Direktor
siehst , nachher denkst , was i dir g

'sagt hab . "
Das Schmetterlingsklcidchcn , blau und rot und golden,

gefällt dem Brosäinle „ arg gut "
, und es besieht sich entzückt in

einem großen Spiegel in der Damcngarderobe, wo es ganz zu
Haufe ist.

Goldflitter sind sein schönstes Spielzeug ; bei der Weih-
nachtsverlosuug des Taunenbaums im Theater hat es sich keine
Puppe, kein Steckenpferd, keine Zuckerthalcr gewünscht, sondern
einzig den großen goldnen , vielzackigen Stern , der aus dem
obersten Gipfel des Baumes saß . Und wie hat es gejubelt,
als es ihn wirklich bekam ! Es hat ihn sich stolz angehängt und
ist damit durch die Straßen marschiert , wie ein würdiger
Beamter, der seinen ersten Orden spazieren führt!

Aber heut wird ihm die Wartezeit lang . Die Märzsoune
dringt noch nicht in diese zugigen hohen Räume, und hnugrig
ist es auch.

Da wird es endlich gerufen , endlich ist die Maschine in
Ordnung ; es ist eine neue Maschine , und man hat vorsichts¬
halber erst ein Packet von dem ungefähren Gewicht des Bro¬
säinle daran schweben lassen. Der Versuch ist glänzend aus¬
gefallen ; an unsichtbarem Faden wird das funkelnde Geschöpfchen

über die Bühne gleiten ; sein kleines Vogelherz pocht
heftig , als ihm der Diener den Gürtel umlegt, als ihm
der Regisseur zeigt , wie es die Armchen halten soll,
während man es vorsichtig emporzieht , — hoch , hoch , immer
höher , Brosäinle meint , bis zu den Wolken. Schwindlig
und betäubt hat es die Augen geschlossen ; nun öffnet es
sie vorsichtig wieder und sieht es unter sich gähnen,
dunkel und leer . Das ist die Bühne ; nun sieht es auch
die Menschen, die sich da bewegen ; sie gucken zu ihm
hinauf , sie geben ihm Zeichen, — das Kind ermannt
sich , lächelt , grüßt hinunter, aber sein Herz klopft vor
Angst.

Da sieht es eben einen Mann aus der hintern
Coulisse treten , den es nur selten gesehen hat ; Bro¬
säinle erkennt das graue hochausgekämmte Haar , das
weinrote Gesicht; er wischt sich eben die Lippen mit sei¬
nem gelben Taschentuch, er kommt gewiß von einem
guten Frühstück . Das ist der Herr Direktor, die Wirtsfran
sagt „ ihr Vatter " .

Ach , wenn sie jetzt drunten wäre! Aber rufen
kann sie ihn ja auch von hier.

„Vatter, Vatter, " jubelt sie plötzlich hinunter, „ gelt,
thu doch auch eppes für dci armes Tröpfle!"

Und es streckt die Arme aus und zerrt heftig an
dem haltenden Drahtseil.

„Allmächtiger Gott ! " schreit der alte Theatcrdiencr,
„Das Seil reißt ! Fangt das Kind auf ! "

Inzwischen ist schon das Unglück geschehen . Zu
den Füßen des grauhaarigen , wcinrotcu Mannes , der
zurückgetaumelt ist und von dem Regisseur und der
Naiven gestützt wird , dicht vor seinen Füßen liegt der
funkelnde schwebende Schmetterling, aber er regt sich
nicht mehr.

„Tot ! " schreit der alte Diener , und hebt ihn vom
Boden , und dieses dumpfe „ Tot " hallt wie ein Doikner
durch die stummen Coulissen.

Das Hälschen ist gebrochen ; wie eine welke Blume
hängt der Lockenkopf hinten über. Ach , und das liebe
Gesichtchen wie unkenntlich ! Es lächelt nicht wie sonst,
es starrt mit wildoffnen Augen noch immer in die furcht¬
bare Leere , in die es gestürzt ist. Die Zähne tief in
die Lippe gebissen , der Mund verzerrt, — ist das noch
das Brosäinle? War das das Brosäinle?

Das Entsetzen hat die Bühne fast ganz leer ge¬
fegt ; der Theaterdiencr und der Direktor sind allein mit
dem toten Kmde zurückgeblieben , — nur aus einer Cou¬
lisse tönt ein Schluchzen ; das ist der ehemalige erste
Liebhaber, der dort seinen kahlen Kopf in den Händen
begräbt.
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Nun kommt der alte Diener auf den Direktor zugegangen,
der noch immer in einem eilig hergeschleppten Stuhl in halber
Ohnmacht liegt.

„Herr Direktor , was soll jetzt geschehen? " sagt er, auf das
glitzernde Häuflein deutend.

„Warum ist auch gerade dieses Kind hinaufgeschickt worden,"
murmelte der Sitzende kläglich , mit einem scheuen Blick nach
der angewiesenen Richtung.

Der Diener sieht ihn groß an , mit den ernsthaften altcrs-
trnbcn Augen , — er antwortet nichts.

„Holen Sie mir eine Droschke," sagt der Direktor mühsam , —
„diese Alteration — ich bin halbtot . "

„Wollen Herr Direktor selbst zu der armen Mutter
fahren ? "

„Ich ? O Gott bewahre ! " stottert jener — er hat schon das

silberne Portemonnaie gezogen — „ fahren Sie hin , Stam-
mann — ich gebe Ihnen hundert Mark für sie mit ! "

„Nicht für tausend ! " sagt der Alte zurückschreckend , heftet
noch einen langen finstern Blick auf den zusammengesunkenen
Mann und humpelt beiseite.

Eine Stunde später kam eine wohlbeleibte Bürgersfran
ins Theater gelaufen und fragte weinend nach dem Kätterlc;
seine Mutter , die Tänzerin Brosam , sei schon in der Nacht ge¬
storben , und da schicke es sich doch nicht , daß das Kind Ko¬
mödie spiele.

„Gehen Sie zum Direktor, " sagte mau ihr achsel¬
zuckend.

Sie lief in seine Privatwohnung.
„Hat doch das arm ' Tröpfle endlich sein Batter gefunden,"

murmelte sie.
Bald kam sie ins Theater zurück.
„Der Herr Direktor läßt keinen vor , er säße in sci 'm

Zimmer und weinte, " sagt die Haushälterin , — „ kann mir
denn kcins sagen , ob das arm Tröpfle bei seinem
Vatter ist ? " "

Da hörte sie die Wahrheit . Ja , es Ivar bei seinem Vater,
endlich ! Er ließ es als sein eigen Kind von seinem eignen
Hause aus begraben . Das war etwas.

„Schade drum ! Und dennoch so am besten, " seufzte der
ehemalige Liebhaber , als sie das Brosämle hinaustrugen.
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